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Reibungsloſe Uebergabe bei den Regiecbahnen
Errichtung einer merkwürdigen Militärkontrolle
die erfolgte Aebergabe der Regiebahnen

Dortmund, 16. November.
die Uebergabe des Regiebetriebes an die Reichsbahn

elſſchaft erfolgte heute Nacht 12 Uhr ohne jede Stö-
ung. Von einigen Dienſtſtellen ſind noch keine Meldungen
zattet worden, aber es iſt anzunehmen, daß auch bei dieſen
z uebernahme ſich glatt abgewickelt hat. Da die Vorberei-

gen die Bereitſtellung des deutſchen Perfonals von der
eichsbahngeſellſchaft in umfangreicher Weiſe erfolgt war, ging
les glatt vonſtatten. Auch alle Nachrichten, die bis heute nach-

ittag aus dem Düſſeldorfer Bezirk vorlagen, deuten darauf hin,
beß der Verwaltungswechſel bei den Bahnen keinerlei

Jwiſchenfälle gebracht hat. Die endgültige Liquidie-
tung des Regieſyſtems in den Räumungsſtellen, vor allem die
haſenabſchlüſſe werden vorausſichtlich erſt im Laufe des Mon-
ges möglich ſein. Doch iſt die Mehrzahl der franzöſiſchen
Feamten ſchon wieder nach der Heimat ab gefahren.
ein äußerlich iſt die deutſche Arbeitsweiſe vor allem bereits
et durch die Sauberkeit der Bahnhöfe zu erkennen. Außerdem
ind die Wechſelſtuben ſeit geſtern abend geſchloſſen und die
dahnhofsbuchhandlungen wieder in die Hände Einheimiſcher
übergegangen. Der

Fahrplan der Regie
hleiht außer wenigen Umleitungen vorläufig bis zum 1. De-
jenber in Kraft, da es der Reichsbahngeſellſchaft nicht möglich

t, mit dem Tage der Uebergabe neue Fahrpläne einzurichten,
den Bedürfniſſen des innerdeutſchen Verkehrs entſprechen.

h 1. Dezember jedoch ſoll eine vollſtändige Neugeſtal-
ung des Güter- und Perſonenverkehrs nacheſem Geſichtspunkte erfolgen. Ueber den Beſtand der Bahnen
werden die Unterſuchungen der letzten Tage erſt weiteres er-
geben. Die Reichsbahn hatte verlangt, daß eine richtige Ueber-
gabe mit einem Austauſch von Beſtandsnachweiſe vorgenommen
werden ſollte. Die Regie hatte es jedoch abgelehnt, mit den
Leamten der deutſchen Reichsbahn irgendwelche Nebergabe-
der handlungen vorzunehmen und zwar begründete ſie ihre
Ablehnung damit, daß ſie für Störungen und Beſchädigungen
in Eiſenbahnverkehr nicht verantwortlich gemacht werden könne,
da ſie die Eiſenbahnen bei Beginn des paſſiven Widerſtandes ſo
übernommen habe, wie ſie ſie vorfand. An dieſem Zeitpunkt
ſeien aber ſchon umfangreiche Zerſtörungen vorhanden geweſen.
Die größten Zerſtörungen habe ſie, die Regie, ſofort wieder aus
gebeſſert, wie ſie zu einer geordneten Durchführung des Be

triebes notwendig geweſen ſei. Jm übrigen hat die Regie
während ihrer Herrſchaft im Ruhrgebiet

an den Bahnen Raubbau getrieben.
Anſchaffungen, Ausbeſſerungen und Jnſtandhaltungen auf lange
Sicht wurden von ihr nicht vorgenommen, da ſie von vornherein
mußte, daß ſie eines Tages wird ſang- und klanglos abziehen
müſſen.

Eine merkwürdige militäriſche
Kontrolle

Paris, 16. November.
Die interalliierte Rheinlandkommiſſion veröffentlicht eine

Reihe neuer Erlaſſe, die die Auflöſung der franzöſiſch
belgiſchen Giſenbahnregie und den Uebergang der Eiſen-
bahnlinien des beſetzten Gebietes an die deutſche Reichsbahn
t regeln. Eine der Verordnungen betrifft die Au sS-
übung der militäriſchen Kontrolle über die
Strecken des beſetzten Gebietes (7), die gemäß der in London
getroffenen Vereinbarungen durchgeführt werden ſoll. Jm
Widerſpruch dazu ſtehen die Mitteilungen, die die „Ere Nouvelle“
über die Organiſation dieſer Kontrolle zu machen
in der Lage iſt. Danach ſoll die Militärverwaltung etwa 450
hohe Beamte der bisherigen Regieverwaltung, davon etwa die
Hälfte in Offiziersrang, in militäriſche Uniformen geſteckt
haben in der Abſicht, mit ihnen die wichtigſten Bahnhöfe
der rheiniſch- weſtfäliſchen Strecken zu beſetzen. Das
Blatt proteſtiert vor allem aus fiskaliſchen Gründen gegen dieſe
Organiſation, deren Koſten ſich etwa auf 25 Mil-
lionen Franken jährlich belaufen ſollen.

Von deutſcher Seite wird man zu prüfen haben, ob dieſe
Art der Durchführung der militäriſchen Kontrolle, die in Wirk-
lichkeit darauf hinausläuft, die franzöſiſch-belgiſche Regie durch
eine Art techniſchen Generalſtab zu erſetzen, mit den in London
getroffenen Vereinbarungen in Einklang ſteht.

Kabinettsſitzung in Berlin
Berlin, 17. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, iſt das Reichskabinett heute mittag

zu einer Sitzung zuſammengetreten um zu verhan-
deln, wie die Beratung der deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsfragen
fortgeſetzt werden dürften.

Der Kriegshetzer Poineare
Franzöſiſche Enthüllungen

Paris, 16. November.
(Eigener Drahtbericht.)

Die hier erſcheinende Zeitſchrift „Europa“ gibt die
Remoiren des ehemaligen franzöſiſchen Botſchafters in Peters
kurg, Georg Louis, heraus, der auf Wunſch Jswolſkis 1913 von
ſeinem Poſten in Petersburg entfernt wurde. „Oeuvre“ iſt in
er Lage, einige Dokumente bereits heute zu veröffentlichen

Nach der Dokumenten hatte am 21. Mai 1912 Louis mit
dem damaligen

Außenminiſter Pichon
eine Unterredung. Pichon erklärte, Poincars ſei ſehr geſchickt
in Parlament, aber anderwärtig nicht. Ein zweites Dokument
eſieht ſich auf eine Unterredung, die Louis damals mit dem
franzöſiſchen Botſchafter Julies Cambon hatte. Das Dokument
trägt das Datum vom 1. November 1912. Cambon ſagte:

„Kaiſer Wilhelm
et am 1. Januar 1912 (alſo nach dem MarokkoAbkommen) zu
wir geſagt, man macht uns das Abkommen zum Vorwurfe, aber
m ſechs Monaten wird man uns Denkmäler errichten, daß wir

abſchloſſen und den Krieg vermieden haben.“ Cambon fügte
ſinzu: „Das war das letztemal, daß der Kaiſer mir im ver
krauensvollen Ton von der Zukunft geſprochen hat. Poincaré
war noch nicht Präſident der Republik. 1918 hat der
Kaiſer dann anders zu mir geſprochen.“ Der Kaiſer habe geſagt:

„Jch habe alles getan, um zu guten Beziehungen zu
gelangen, aber das iſt zu Ende.“

N ſei das erſtemal geweſen, daß er in dieſem Ton mit ihm,
Cambon, geſprochen habe. Aber er habe es nicht nach Paris
berichtet. Dann ſei die Warnung gekommen, die der belgiſche
eng ihm von Potsdam aus habe zukommen laſſen. Jules
eambon habe wörtlich geſagt:
z „Woincars6 iſt zum Teil am Kriege ſchuld.“
dotſchafter Louis habe hinzugefügt: „Jawohl, mit
Jewolfki.“ Cambon habe hierauf gefragt: „Konnte der
Krieg verhindert werden Botſchafter Louis antwortete:
„Richt Ende Juli. Aber wir hätten ihn vermieden, wenn 1912
enſere Regierung in anderen Hünden gelegen hätte.

dige dritte Veröffentlichung betrifft eine Unterredung, die
en am 14. Januar 19186 mit Votſchafter Louis hatte. Pichon

m ausgerufen:
mi „Venn Sie in Petersburg geblieben wären und ich Außen

mſter geweſen wäre, hätten wir keinen Krieg bekom-
ouis erwiderte: „Wenn Sie am Quai d'Orſay, Fallièresmen.“ L

m Elhſee geweſen wäre, wäre der Krieg nicht ausge

hin

brochen.“ Pichon ſagte i „Dutaſta, deſſen intime Be
ziehungen zu Clemenceau man kennt und der vor 14 Tagen in
Petersburg war, habe das auch Saſſanow geſagt, und dieſer habe
geantwortet: „Vielleicht, wirklich.“ Jm weiteren Verlauf der
Unterredung ſagte Pichon:

„Paleologue hat die Ruſſen zum Kriege getrieben.“
Worauf Louis erwiderte: „Das ſieht man aus dem engliſchen
Weißbuch. Der engliſche Botſchafter, der ſeine Regierung ſehr gut
unterrichtete, gibt das klar zu verſtehen. Worauf Pichon er-
widerte, auch Delcaſſs habe zum Ausbruch des Krieges dadurch
beigetragen, daß er die Ruſſen gegen Deutſchland aufhetzte. Die
Engländer haben ſich darüber beklagt. Hierauf erklärte Louis:

„Ja, Präſident Poincaré iſt verhängnisvoll geweſen“
und Pichon fügte hinzu: „Und ſeine Tätigkeit im Quai d'Orſah
ebenfalls

Als Pichon wieder Außenminiſter war, iſt Paul Cambon
(franzöſiſcher Botſchafter in London) zu ihm gekommen und hat
ſeine beiden Hände ergriffen und hat geſagt, er freue ſich, daß er
wieder Außenminiſter ſei. Wörtlich hat er geſagt: „Wenn Poin-
caré am Quai d'Orſah geblieben wäre, hätte er uns ſchließlich mit
allen unſeren Freunden auseinandergebracht.“ Louis fügte

zu„Als Präſident der Republik iſt er noch viel ge-
fährlicher geweſen, weil er frei hat den Krieg ent-
feſſeln können. Auf ihn hat ſich Paleologue immer be
zogen, um die Ruſſen zur Jntranſigenz zu treiben.“

Poincarés hat dem „Matin“ jetzt telephoniſch mitteilen laſſen,
daß Pichon und Jules Cambon die ihnen von dem früheren fran-
zöſiſchen Botſchafter in Petersburg General Louis in den Mund
gelegten Aeußerungen, wonach der Krieg ſich ohne Poincars6
hätte vermeiden laſſen, entſchieden beſtritten. Poincaré be-
abſichtigt nach ſeiner Rückkehr nach Parrs der Preſſe unverzüglich
Briefe von den beiden Perſönlichkeiten zu übergeben.

Die Londoner Preſſe und die
Enthüllungen

London, 17. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Enthüllungen des „Oeubre“ in Paris haben in England

allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Es iſt bemerkens
wert, daß der konſervative „Daily Expreß“ eine aus führ
liche Wiedergabe der Enthüllungen mit der Ueber
ſchrift „Rußland von Paris aus zum Krieg ermutigt“ an hervor
ragender Stelle wiederaibt.

Aus dem Wahlkampf
Von

Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.
Nun iſt der Wahlkampf in vollem Gange. Eine reine

Freude bedeutet er für die Beteiligten zweifellos nicht.
Man liegt die halben Tage auf der Bahn, muß ſeine beruf-
lichen und ſonſtigen Angelegenheiten vernachläſſigen, auf
liebgewordene Gewohnheiten und Bequemlichkeiten ver-
zichten, jede Nacht in einem anderen Bett ſchlafen, das meiſt
nicht ſo gut iſt wie das eigene, und muß reden, reden und
reden. Noch ſchlimmer iſt es aber vielleicht, daß man auch
zuhören muß, nämlich dem, was die Debatteredner vor
bringen. Und das iſt meiſt ſchlimm. Es iſt ja nun mal ſo,
daß die Parteien alle ihre Angehörigen, die mehr als drei
zu ſammenhängende Sätze ſprechen können, mobiliſieren und
als Hauptredner in eigene Verſammlungen ſchicken. Als
Debatteredner bleiben daher meiſt nur die übrig, die ſonſt
nicht gut herausgeſtellt werden können. Und da manche
Parteien, vor allem Sozialdemokratie und Zentrum, ſo be
ſorgt um ihre Schäflein ſind, daß ſie ſie nicht wehrlos der
Verführung preisgeben wollen, ſo treten furchtbare Typen
an das Tageslicht.

Friedrich der Große beſichtigte einſt gefangene Kroaten
und Panduren und faßte den empfangenen Eindruck in die
Worte zuſammen: „Und mit ſolchem Geſindel muß ich mich
herumſchlagen!“

Mancher nationale Redner, dem Abend für Abend die
Lokalgrößen der Gegenparteien vorgeſetzt werden, wird
einen ähnlichen Stoßſeufzer nicht unterdrücken können.

x

Zum eiſernen Rüſtzeug der Debatteredner gehören die
Angriffe auf die deutſchnationale Abſtimmung vom
29. Auguſt. Obgleich Links- und Mittelparteien ſich eigent-
lich von ihrem Standpunkt aus freuen ſollten, daß die Ja
Sager ſich zur „richtigen“ Anſicht bekehrt hatten, erheben ſie
gerade gegen ſie die ſchwerſten Vorwürfe. Und die ganze
Wucht des Angriffes gilt der Partei, die nicht einheitlich
geſtimmt hat, die umgefallen iſt.

Nun, geſetzt, daß ein Umfall vorliegt, iſt das in der
Parlamentsgeſchichte ein nicht ganz ſeltener Vorgang. Man
denke an Scheidemann, der am 12. Mai 1919 den bekannten
Schwur von der verdorrten Hand leiſtete. Er tat es
namens der Partei und dieſelbe Partei fiel ſechs Wochen
ſpäter um, ſtimmte dem Verſailler Vertrage zu und wandte
gegen 26 Nein-Sager Fraktionszwang an. Die Demo-
kraten haben ſich nicht weniger als dreimal ſo geſpalten, daß
ihre Stimmen ſo gut wie ganz verloren gingen. Als am
3. Juni 1919 über die Einführung der neuen Reichsfarben
abgeſtimmt wurde, waren 14 dafür und 19 dagegen und als
am 17. Dezember 1921 dieſelbe Frage wieder zur Erörte-
rung ſtand, waren 13 für Schwarz-rot-gelb, 11 dagegen und
14 enthielten ſich. Auch als über den Friedensvertrag ab
geſtimmt wurde, waren 8 dafür, fehlten 14 ohne Entſchul-
digung und ſtimmte der Reſt dagegen. Bei den National-
liberalen vollends, den Vätern der heutigen Volkspartei,
war es im alten Reichstag zu einer lieben und allgemein
als berechtigt anerkannten Gewohnheit geworden, ſich bei
allen wichtigen Fragen zu ſpalten und ſo die Bedeutung
der Fraktion aufzuheben.

u

Anders als im letzten Wahlkampf pflegen die Sozial-
demokraten jetzt zu erklären, daß ſie ſelbſt ſchwere Bedenken
gegen die Dawes- Geſetze hegen. Jhre Annahme hätte aber
den einzigen Ausweg dargeſtellt, wenn man neue Gewalt-
akte der Franzoſen vermeiden wollte. Die Guten ahnen
nicht, daß wir nach der Ablehnung unter allen Umſtänden
neue Verhandlungen bekommen hätten einfach deshalb, weil
die Franzoſen eine Verſtändigung mindeſtens in demſelben
Maße brauchten wie wir, weil die Ruhrbeſetzung trotz der
Micumleiſtungen ein verluſthringendes Geſchäft war, weil
ſie zum 10. Januar 1925 einen Handesvertrag mit uns
haben müſſen, da an dieſem Tage alle die handelspolitiſchen
Vorrechte, die im Verſailler Vertrage ausbedungen waren,
ihre Kraft verlieren. Jm übrigen pflegen die ſozialdemo-
kratiſchen Redner zu betonen, ſie würden dafür Sorge
tragen, daß die Laſten aus den Dawesgeſetzen nicht auf die
beſitzloſen Klaſſen abgewälzt würden. Wiederum ahnen die
Guten nicht, daß über die Laſtenverteilung der deutſche
Reichstag zum allerwenigſten mitzureden haben wird, daß
vielmehr jetzt ſchon feſtſteht, daß faſt die geſamten Zah-
lungen aus der Eiſenbahn und aus den Zöllen und in
direkten Steuern herausgeholt werden. Jnsbeſondere ſind
die Steuereinnahmen aus Zucker, Tabak, Bier und Brannt-
wein zugunſten der Entente verpfändet und eine Herab-
ſetzung iſt ohne Zuſtimmung des fremden Kommiſſars nicht
ſtatthaft, während andererſeits auf ſeine Forderung eine



Erhöhung ſtattfinden muß. Und auf welche Weiſe die all
gemeine Verteuerung, die durch eine Steigerung der Eiſen
bahntarife entſtehen muß, von den VBeſitzloſen auf die Be
ſitzenden abgewälzt werden ſoll, wird wohl für immer ein
Geheimnis der ſozialdemokratiſchen Debatteredner bleiben.

Jm Grunde ſind gerade dieſe Fragen ſo ungemein klar
und einfach, daß es genügt, ſie im Schlußwort kurz zu
ſtreifen, um ſelbſt eingeſchworene Parteigläubige ſtutzig zu
machen.

2

Sehr beliebt ſind in dieſem Wahlkampf Angriffe auf
den Kaiſer wegen der angeblich maßlos hohen Forderungen
die er in den Abfindungsverhandlungen ſtellt, und wegen
der angeblich ebenſo maßloſen Bezüge, die er vom Staat
jetzt ſchon erhält. Dem iſt nun vor allem entgegenzuhalten,
daß es ſich bei jenen Forderungen um reine Rechtsfragen
handelt und daß es der ſozialdemokratiſche Finanzminiſter
Südekum war, der in dem von ihm ausgearbeiteten Ver
gleichsentwurf im großen und ganzen das bewilligen wollte,
was heute gefordert wird. Die vielberufenen 50 000 Mark
monatlich aber, die jetzt gezahlt werden, fließen keineswegs
in die Taſche des Kaiſers allein. Davon müſſen vielmehr
mehr als 40 Perſonen erhalten werden, nämlich alle Mit-
glieder des Königshauſes. Außerdem werden daraus die
Koſten der Generalverwaltung beſtritten. Es entfallen alſo
auf den Kopf knapp 1000 Mark monatlich, ein Betrag, der
ſicher nicht übertrieben hoch iſt. Auch ſtammt die ganze
Summe laut Angaben des preußiſchen Finanzminiſteriums
aus den Ueberſchüſſen der Hofkammer, ſtellt alſo Beträge
dar, die ohnehin dem Königshauſe gehören und nicht etwa
den Staat belaſten.

Jm übrigen wußten die Blätter neulich zu melden, daß
der demokratiſche Reichsbankpräſident Schacht ein Gehalt
von 100 000 Mark und der demokratiſche Eiſenbahndirektor
Oeſer ein ſolches von 120 000 Mark bezieht.

x

Die Angriffe gegen den Kaiſer ſollen natürlich den Ein
druck abſchwächen, der durch die von rechts am Reichspräſi
denten Ebert geübte Kritik hervorgerufen wird. Es be-
fremdet, daß dieſer nicht einfach eine Darlegung der Ver
dienſte des Reichspräſidenten entgegengeſetzt wird. Davon
iſt jedoch nichts zu hören. Einen Erſatz dafür ſollen augen
ſcheinlich die zahlreichen Strafverfahren darſtellen, die
neuerdings wieder wegen Beleidigung des Reichspräſidenten
eingeleitet werden. Das iſt nicht geſchickt. Schon deshalb
nicht, weil dadurch die Erinnerung an die Proteſte wach-
erufen wird, mit denen die ſozialdemokratiſche Preſſe

einerzeit jedes Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung zu
begleiten pflegte und auch deshalb nicht, weil in den letzten
Jahren vor dem Kriege Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe eine
außerordentlich ſeltene Erſcheinung darſtellten und nur in
ganz ſchweren Fällen eingeleitet wurden. Abgeſehen davon,
ſind mit den heutigen Präſidentenbeleidigungsprozeſſen
allerlei Seltſamkeiten verbunden, ſo z. B. die Tatſache, daß
die Prozeſſe gegen den Dr. Ganßer und gegen die „Mittel-
deutſche Zeitung“, die Herrn Ebert der führenden Teil-
nahme am Munitionsarbeiterſtreik im Januar 1918 be-
ſchuldigten, ſo gar nicht von der Stelle kommen. Oder die
andere Tatſache, daß Abbildungen des Reichspräſidenten zu
Pferde auf ſeinem Morgenritt im Tiergarten in Begleitung
von Adjutant und Kabinettsſekretär neuerdings beſchlag-
nahmt werden. Herr Ebert macht gewiß zu Pferde keine
beſonders gute Figur. Aber ein ſolcher ſportlicher Geſichts-
punkt kann doch für die Behörden nicht ausſchlaggebend
ſein. Wenn ſeinerzeit das bekannte Badehoſen-Bild ver-
folgt wurde, iſt es noch begreiflich. Aber die Tatſache, daß
Herr Ebert reitet, ſetzt ihn doch in den Augen der Oeffent
lichkeit nicht herab. Muſſolini zeigt ſich dem erſtaunten
Volke ſogar beſonders gern hoch zu Roß. Und iſt doch auch
ein Volksführer. Alſo weshalb?

Es iſt übrigens eine allgemeine und recht nachdenkliche
Erſcheinung, daß die Sozialdemokratie jetzt ſo gut wie ganz
auf Perſonenkult verzichtet und ſich ihn durch Herabwür-
digung der gegneriſchen Führer zu erſetzen ſucht. Sie wird
wohl ihre Gründe dazu haben. Und wenn ſie mal von
dieſer Regel abweicht, wirkt es komiſch. So las man jüngſt
über Hilferding, den Mann, deſſen Verdienſt darin beſtand,
daß er die Einführung der Helfferichſchen Rentenmark um
Wochen hinauszögerte: „Man ſieht ihn überall, wo politiſch
etwas los iſt, dieſen mittelgroßen, ein bißchen unterſetzten,
ſchwarzlockigen Mann mit den kleinen zwinkernden Augen.

Ein politiſcher Peripathetiker, auch er, wie Breitſcheid
und Kardorff. Einer, der im Umherwandeln Politik macht.
Jmmer geſprächig. Jmmer witzig. Jmmer freundlich.
Der Sonnenſtrahl der Sozialdemokratie,
der immer wieder die Wolken durchbricht.“

Dieſen Sonnenſtrahl kann man der Sozialdemokratie
gönnen.

Herriot und die engliſche
Außenpolitik

London, 16. November.
Herriot hat heute, einer Exchangemeldung zufolge, bei

ſeinem Beſuch in Luxemburg, bei dem auch die belgiſchen
Miniſter Theunig und Hymans zugegen waren, zwei Reden
gehalten, in denen er u. a. verſicherte, daß der beiderſeitige
Wunſch zur Erreichung des endgültigen Friedens unabänderlich
ſei. Während in Luxemburg der im Weltkriege gefallenen Sol-
daten gedacht werde, hätte ein großes Manifeſt für den Frieden
in Genf begonnen, Frankreich wünſche für die Sicherheit der
Alliierten zu arbeiten. Aber eine wirkliche Sicherheit
wäre nur in einem organiſierten Frieden zu ſehen. Die Unter
ſchriften unter die Verträge müßten auf der Grundlage befolgt
werden, wie ſie in Genf geregelt worden iſt. Am Abend wurde
den Beſuchern ein Bankett gegeben. Auf dieſem hielt Herriot
ſeine zweite Anſprache, in der er u. a. an die Bedeutung der
Schlacht von Verdun erinnerte und ſagte, wenn Frank-
reich die Gelegenheit zum Frieden verſäume, dann werde ſie für
ewig entgehen. 19 Jahrhunderte früher hätten die Chriſten der
Welt die Botſchaft gebracht: „Frieden auf Erden und den
Menſchen ein Wohlgefallen.“ Dieſe Worte wären bis jetzt noch
nicht verwirklicht worden.

Die engliſche Oeffentlichkeit hat zu dieſen Reden naturge-
mäß noch keine Stellung nehmen können. Daß gerade jetzt ſolche
Aeußerungen mit Aufmerkſamkeit verfolgt werden, ſagt eine

inſpirierte Mitteilung in der „Bunday Times“, die die
„Friedensreden“ Herriots mit Denf und der engliſchen Außen-
politik in Verbindung bringt und ſagt, die Annahme in der fran
öſiſchen Preſſe, daß das engliſche Auswärtige Amt einenCorantiepakt mit Frankreich nicht begünſtige oder daß das

Genfer Protokoll nicht von England ratifiziert würde, ſei unbe-
rechtigt. Die neue Regierung werde die Lage ſehr ſorgfältig

Der Kampf gegen Muſſolinis Herrſchaft
Wrnuſte Lage in Italien

Rom 17. November.
(Durch Funkſpruch.)

Es wird erwartet, daß Giolitti das Kabinett Muſ
ſolinis nicht nur in der Kammer bei der Beratung des Jnnen
haushaltes angreifen wird, ſondern auch im Senat einen
Angriff organiſieren wird, wo er viele Feinde hat. Orlando
dürfte ſich ihm anſchließen und wegen der beabſichtigten Verpach-
tungsänderungen eingreifende Maßnahmen verlangen, da er die
Verpflichtung hat, der Verpachtung mit allen Machtmitteln den
Reſpekt des Senates zu verſchaffen.

Rom, 18. November.
Die innerpolitiſche Lage Jtaliens nimmt weiter in den

Preſſeerörterungen den breitkeſten Raum ein. Die regie
rungsfreundliche „Tribuna“ ſchreibt, daß ſelbſt die Kammer-
mehrheit nicht mehr geſchloſſenſei; ſie weiſe Sprünge
auf, die der Regierung gefährlich werden könnten.
Eine Oppoſition ſei im Rumpfparlament im Werden begriffen,
die wahrſcheinlich von Giolitti geführt werden wird. Jedenfalls
habe ſich Giolitti ſelbſt dem faſziſtiſchen Abgeordneten Laneillo
gegenüber als oppoſitionell bezeichnet. Eine weſentliche Klä-
rung der parlamentariſchen Lage ſei erſt nach den Beratungen
über das Budget des Jnnern zuerwarten, die die ganze nächſte
Woche in Anſpruch nehmen werden und zu denen ſich ſchon über
60 Abgeordnete, darunter Salandra, Delcriox für die Mutti-
lati, Ponzio San Sebaſtiano für die Combattenti und Solert
für die Giolittianer zum Wort gemeldet haben. Auch die übrigen
Blätter bringen ähnliche Kommentare, die von dem Ernſt der
Lage zeugen.

Eine aunßenpolitiſche Rede
Muſſolinis

Rom, 16. November.
Jn Beantwortung verſchiedener Anfragen hielt Miniſterpräſi

dent Muſſolini in der Kammer eine Rede, worin er zunächſt
erklärte, daß man bei der Prüfung und Entſcheidung internatio-
naler Fragen nicht mehr die Erlaubnis anderer Mächte einzu-
holen brauche. Auch zur Löſung des Reparations-
problems habe Jtalien beigetragen. Doch ſei die Frage noch
nicht vollkommen gelöſt. Es handele ſich noch darum, den Be
trag der Reparationen endgültig feſtzuſetzen
und das Problem der interalliierten Schulden zu löſen. Es würde
ungerecht ſein, wenn man Deutſchland Erleichterungen zugeſtehe,
während Jtalien alle Schulden, die es infolge des Krieges habe
aufnehmen müſſen, ungekürzt bezahlen müſſe.

„Muſſolini wandte ſich dann der Frage des Völkerbundes
zu ünd erklärte, in Genf würde jetzt eine der ſchwierigſten Fragen
diskutiert, nämlich das Schiedsgerichtsproblem. Ehe
Italien ſich durch ſeine Unterſchrift verpflichte, müßten zunächſt
mehrere praktiſche Fragen zur Löſung gebracht wer

prüfen und dabei alle Intereſſen und Verpflichtun-
gen im Auge behalten. Aber ob das Genfer Protokoll teilweiſe
oder als Ganzes angenommen wird, oder ob neue Vorſchläge an
ſeine Stelle geſetzt werden, das hängt von den Entſcheidungen
ab, die von dem Kabinett demnächſt gefällt werden.
Die Regierung hat aber ſchon jetzt durch die von Baldwin und
Churchill gegebene Erklärung unzweideutig ihre Abſicht kundge
tan, in einer Zuſammenarbeit mit Frankreich zu willigen. Sie
wird deshalb allen legitimen Anſtrengungen zur Erfüllung der
franzöſiſchen Sicherheitswünſche entgegenkommen. Andererſeits
beſtehe naturgemäß keine Abſicht, die Verpflichtungen fallen zu
laſſen, die Macdonald in Chequers Herriot gegenüber einge
gangen iſt, nämlich, daß, wenn Herriot den Dawesbericht an
nehme, England die franzöſiſche Sicherheit und die Frage der
interalliierten Schulden wohlwollend erwägen werde.

Die öſterreichiſche Regierungskriſe
Wien, 17. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Entſcheidung in der Kabinettskriſe wird

die morgige Konferenz des Bundeskanzlers mit den Lan-
deshauptleuten bringen, die mit ihren Landesregierungen neue
Beſprechungen abhalten. Sie werden morgen nach Wien zurück-
kehren und Dr. Seipel die

endgültige Antwort bringen.
Der geſtrige Miniſterrat hat die ſtarken Gegenſätze, die zwiſchen
Regierung und Landeshauptleuten beſtehen, aufgedeckt, beſonders
über die Frage der Abgabeteilung. Dr. Seipel hat
geſtern wiederholt auf den großen Ernſt der Lage hinge-
wieſen und erklärt, daß eine weitere Unnachgiebigkeit der Länder
ſeinen Rücktritt zur Folge haben kann. Die Regierung
werde ihren Platz räumen und unverbrauchten
Kräften Platz machen, wenn die Landesvertreter ihren
Standpunkt nicht ändern. Dieſer Entſchluß Seipels hat in allen
politiſchen Kreiſen das größte Aufſehen erregt. Die Wahl
der Regierung wird wahrſcheinlich auf den Schluß der Woche
verſchoben werden.

Rücktritt des amerikaniſchen
Botſchafters in Berlin

Berlin, 17. November.
Die „Montagspoſt“ meldet aus Newyork: Wie die Blätter

melden, wird der amerikaniſche Botſchafter in
Berlin, Houghton, der eben nach Deutſchland zurückgereiſt
iſt, ſeinen Berliner Poſten im März verlaſſen und den Bot-
ſchafter in London, Kellogg, der zurücktritt, ablöſen.

Die Gemeinde und Kreistagswahlen
in Anhalt

Deſſau, 16. November.
Die anhaltiſchen Gemeindewahlen ſind nach den vorliegen-

den Nachrichten im ganzen Lande ruhig verlaufen. Das
Ergebnis in den Kreisſtädten iſt folgendes (die eingeklammerte
Stimmenzahl iſt die der Landtagswahl am 9. November d. J.):

Deſſau (Stadtverordnetenwahl).

Völkiſche 887 (1174), Volks gemeinſchaft 16026
(16 897), 15 (14). Demokraten 8848 (3862), 4 (5). Boden-
reformer 807 (643), Sozialdemokraten 17 540 (18 190), 16
(15). Kommuniſten 1132 (1898), 1 (2).

Deſſau (Kreistagswahl):
Bodenreformer 1240 (797), Volks gemeinſchaft 23 253

(28 727), Demokraten 5647 (5306), Sozialdemokraten 24 203
(25 183), Kommuniſten 2748 (2998).

Bernburg (Stadtverordnetenwahl):

Völkiſche 1391 (1598), m 1260 Volksgemeinſchaft 6482 (7507), Demokraten 810 (1108), Sogial-
demokraten 78322 (6968), Kommuniſten 1838 (1620). 16 bürger-
liche, 14 Sitze der Linken.

Köthen (Stadtverordnetenwahlen).
Völkiſche 540 (660), 1. Volks gemeinſchaft 6668

(6255), 183. Demokraten 1374 (1363), 3. Sozialdemokraten
6335 (6191), 18.

eden. Jtalien brauche Abfluß für ſeine überſchäſſigeng
beitskräfte und brauche Rohſtoffe. Ohne Erfüllung d r.
Bedingungen werde der Friede nicht ein freier zwiſchen r
ſein, ſondern ein Frieden, in dem ein Teil der Völker gegen
dem anderen als Profoß auftrete. Jtalien müſſe ſiden Abſchluß eines Handelsvertrages m tie a Zum
land vorbereiten. Dieſe Frage ſei nicht ein Reſſortproblem ſ5-
dern eine Frage der Außenpolitik. Jtalien werde den Eint, ſen
Deutſchlands in den Völkerbund freudig be ritt
ßen und werde auch dafür eintreten, daß Deutſchland eine
im Völkerbundsrat erhalte. Muſſolini bezeichnete dann den Sit A, Am

Handelsvertrag mit Deutſchland als erſten in einer Reihe Taufe geho
ähnlicher Verträge ähriges, de

und als wichtigen Schritt auf dem Wege zur Schaffung feſter und hen we
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den Völkern. m der 9

Hinſichtlich des eingebrachten Vertrauensvotums erkſz ſeien er
Muſſolini, daß er ſeine Annahme als ein generelles Vertrauen B. i
votum auffaſſe, da die Außenpolitik die Geſamtrig. Städte geft
tun H der Regierungspolitik umſchließze. Infolgedeſſen fordet Rentenmar!
der Miniſterpräſident alle diejenigen, die gegen die Jnnenpoliti hab
der Regierung ſtimmen wollen, auf, zunächſt gegen die Schacht h
Außen politik zu ſtimmen. Wenn die Regierung tie liche Schöpf
Fiume-Frage habe löſen können, wenn ſie nach Korfu habe gehen Die Be

können, ſo verdanke ſie das lediglich dem Umſtand, daß im Innern ufaßen
des Landes Ordnung und Ruhe herrſche. Zum Schluß erllätt s tung
Muſſolini, daß er in Zukunft dieſelbe Linie befolgen werde, die e m

er in der Vergangenheit verfolgt habe. Die Rede des Miniſter Beziehung
präſidenten wurde in der Kammer und auf den Tribünen mit (Ausdruck!)

ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. mit dem net
Bei der Abſtimmung ſehr billig e

ſtimmten die Kriegsverſtümmelten für die Regie Kritikl). V
rung, betonten aber, daß ſie ſich vorbehielten, ihre Stellung in nd verſuch
der ar an bei der Diskuſſion dieſes Etats näher zu klaten, x 4
die Kriegsteilnehmer dagegen enthielten ſich der Stimme. An eine Gemein

der ehemalige Miniſterpräſident Orlando und der bekannt dieſe Kinder
frühere Unterſtaatsſekretär Finzi enthielten ſich der Stimme. ſie eben feſt

Gegen die Regierung ſtimmten Grolitti und einige eworden
ſeiner Freun Sechs Stimmen wurden auf dieſe Weiſe gegen L
die Regierung abgegeben, 26 Abgeordnete enthielten ſich der h. wrti un
ſtimmung, während einige andere den Saal verlaſſen hatten. die Lilhelm ma
Kammer nahm ſomit ſämtliche Kapitel des Haushalts des zum Waſſer,
Miniſteriums des Auswärtigen an. BezüglicZu der Abſtimmung in der Kammer bemerkt die „Agenzi ter Rentenn
Stefani“: Die Tatſache, daß ſich Giolitti an die Spite t
der Oppoſition geſtellt hat, iſt gerade vom Geſichtspunt cher es kom
einer Rückkehr zu normaler parlamentariſcher Arbeit bedeutſan, 0. Wir
denn dadurch iſt der Beweis geliefert, daß die parlamentariſch die Rentenn
Oppoſition in der Kammer unbehindert zu Worte kom Peter meint
men kann. Dieſe Tatſache dürfte die ſogenannte „Aventin- uOppoſition“ in eine gewiſſe Verlegenheit verſetzen. Jn politiſchen Zwanzigmar
Kreiſen iſt man der Meinung, daß wenigſtens die konſtitutio, ſchließe und
nellen Abgeordneten der Abventin- Oppoſition bald in
die Kammer zurückkehren werden.

Die 80.
Zerbſt (Stadtverordnetenwahlen). Geh. Regier!

Volks gemeinſchaft 4581 (4388), 11. Demokraten I Langerin ir
989 (1074), 8. Sozialdemokraten 4830 (4244), 10. Kommuniſten I rertrat er b

185 (420), hieſigen UnitBallenſtedt (Stadtverordnetenwahlen). e
Völkiſche 260 (313), 2. Wirtſchaftsbund 65 Volk Regierungsro

gemeinſchaft 1912 (2051), 11. Mieterliſte 273t lakette übeSozialdemokraten 589 (569), 3. Kommuniſten 88 (175), ne
men laſſen, d

Aus dieſem Ergebnis, in dem die Kreiſe nicht eingeſchloſen und Kollegen
ſind, geht hervor, daß in allen fünf Kreisſtädten bürgerliche J derzubringen
Mehrheiten vorhanden ſind. Bisher waren in einigen J vürde ſein!
Städten die Mehrheiten nur knapp, in Zerbſt ſogar nur 12:12
Jm allgemeinen kann geſagt werden, daß die beiden Flügel
parteien Völkiſche und Kommuniſten wieder beträchtlich
an Stimmen verloren haben. Die übrigen Parteien
dürften durchſchnittlich wohl ihren Beſitzſtand behaupten. We
die einzelnen Parteien in einigen Städten verloren haben, haben
ſie in den anderen wieder gewonnen. Die Volksgemeinſchaft
hat in Vallenſtedt und Bernburg an neugebidete Wirtſchaſt
gruppen Stimmen abgeben müſſen.

Unterzeichnung des
deutſch-ſchweizeriſchen Abkommens

Berlin, 17. November.

(Durch Funkſoruch.
Das ſeit einiger Zeit in Vorbereitung befindliche Abkommet

zwiſchen der Schweiz und dem Deutſchen Reich über Ab
bau der Einfuhrbeſchränkun g, durch das eine handel
vertragliche Verſtändigung vorbereitet und ein modus vivendi für
die Zwiſchenzeit geſchaffen worden iſt, iſt heute vormittag
unterzeichnet worden.

Eröffnung der deutſchruſſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen

Moskau, 16. November.
Die feierliche Eröffnungsſitzung der deutſchruſſ ſchen

Handelsvertragsver handlungen hat Sonnabend
abend im großen Konferengſaal des Außenkommiſſariats ſtatt
unden. Kraſſin eröffnete die Sitzung mit einer längeren Red.

in der er betonte, daß die Sowjetregierung an der
Grundſatze des Außenhandelsmonopols als weſentliäſte
Stütze des politiſchen und wirtſchaftlichen Syſtems der Sowjet
union unentwegt feſthalte, gab aber gleichzeitig ſeiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß die deutſche ruſſiſche Zu
ſammenarbeit auf allen Wirtſchaftsgebieten durchaus möge
lich ſei.

Botſchafter Graf Brockdorf-Rantzaunahm dann das Wort zu einer Erwiderung, in der er u. t
Auch ich verhehle mir nicht die Schwierigkeiten ſeien
Laufe der Verhandlungen entſtehen können. Bei dem m
Willen beider Rezierungen, dieſe Schwierigkeiten zu überwinn
werden ſie aber, wie ich hoffe, aus dem Wege e
werden. Das deutſche Volk weiß, was ihm der in u
ſchaft freigehaltene Weg nach dem Oſten ded
Es iſt entſchloſſen, ihn zu betreten, nicht als Bittſteller m
als Eindringling, ſondern als aufrichtiger Freun v
gemeinſam mit den Völkern der Sowjetunion auszubauen vit
durch den Krieg zerſtört wurde. Wenn Rußland Drüſen
und Deutſchland Rußland unterſtützt, ſo bedeutet das Le
Es iſt der aufrichtige Wunſch der deutſchen Regierung, d
Verhandlungen zu einem Erfolge führen. Durch dieſe Jeſſe
Arbeit wird der Sache des Friedens und dem Woble der
heit ehrlicher gedient als durch die blendendſten Phraſen.
c
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Berlin, 15. November.
prwaten Berichten ſoll die Zahl der Toten infolge

ebens in Batavia etwa 600 betragen. Sechs Dörfer
zen den Fluten vollſtändig verwüſtet worden ſein.

Erdbewegungen haben noch nicht aufgehört.

hochſtapeleiprozeß Gerthel alias Egloffſtein
Berlin, 14. November.

weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde der frühere
ofslommandant von Caſſel, Major a. D. Bernet ver

men Als dann mehrere kleine Fälle zur Sprache kamen,
r der Angeklagte: „Wozu das alles noch breittreten, ich

ja ein Geſtändnis abgelegt.
t noch mehr einzugeſtehen als in der Anklage ſteht, denn

vabe ja, ſeitdem ich aus Caſſel weg war, nur von Betrug
9 7chwindel gelebt. Der Angeklagte gibt dann die

nen Fälle auch zu. Es handelt ſich um alle möglichen
rigereien unter den verſchiedenſten Masken. Ernſter liegt

getrugsfall, in dem er als Bruder des berühmten
riorbenen Fliegeroffiziers von Richthofen
igetreten war. Er erſchien am 25. Februar 1920 bei dem
ter der Dresdener Bank in Wiesbaden, Oppenheimer und
ſich als Freiherr Lutz von Richthofen aus. Dem Bankier
Alte er, daß er die Leiche ſeines Bruders aus Frankreich ab
n wollte. Da er auf der Auslieferungsliſte ſtand, hätten

die Franzoſen in Mainz feſtgenommen. Der franzöſiſche
ger der ihn nach Frankreich überführen ſollte, hätte ihm aber
xſchert, ihn gegen Zahlung von 10 000 Mark auf dem Träns-
a entſpringen zu laſſen. Zur Beſchaffung des Geldes ſei
m dis Nachmittag Urlaub gegeben worden. Das Geld ſei
i von der Dresdenex Bank in Berlin von ſeinem Konto
die Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei in Wies-

en überwieſen worden. Da er den Betrag jedoch nicht ſo
abholen könne, bat er den Direktor, ihm die Summe vorzu

en. Oerthel legte auch eine Reihe von gefälſchten Päſſen
Empfehlungsſchreiben vor. Der Direktor war aber miß-
iſch und erklärte, er müſſe die Richtigkeit der Papiere erſt
en Deshalb bat er Oerthel, nach einiger Zeit wiederzu-
men Dieſer hatte aber bereits Lunte gerochen und war
uftet. Jm Anſchluß hieran hielt Amtsgerichtsdirektor Neu-
m dem Angeklagten vor, daß die zuletzt erörterten Fälle aus
ennutz begangen ſeien und hier doch wirklich nicht die von

immer betonten Jdealmotive vorliegen könnten.
J. Dr. Herbert Fuchs entgegnete darauf, daß nach der Be
tung des Angeklagten dieſes ganze Geld reſtlos für Ko
in verwendet worden ſei, das damals ſchon ſehr teuer war
das Gramm 12 Mark koſtete. Der Angeklagte behauptet
ſerhin, daß er Gelder noch für politiſche Zwecke verwendet
e denn er habe zu jener Zeit Erzberger auf einer Reiſe

Neapel beobachten laſſen müſſen.
die Beweisaufnahme dürfte am Montag beendet werden.
Dienstag ſollen die Plädoyers ſtattfinden. Das Ge

t wird für die Urteilsfällung eine dreitägige Unterbrechung
reten laſſen, ſodaß das Urteil erſt am nächſten Sonnabend

vlgen wird.

Ein weiblicher Egloffſtein vor Gericht
Berlin, 15. November.

Ein Seitenſtück zum Prozeß Egloffſtein gelangte heute vor
kg vor dem Großen Schöffengericht Schöneberg gegen eine
ſach vorbeſtrafte Hochſtaplerin zur Verhandlung. Die Ange-
e trat unter dem hochklingenden Namen einer Gräfin
Angheim geb. Gräfin v. Siehulenburg auf, heißt jedoch in
richkeit Marie Lieck. Jhre Hochſtapeleien wegten ſich

h nur in adligen Kreiſen. Durch ihr ſicheres und gewandtes
treten gelang es ihr, zahlreiche Perſonen ſchwer zu ſchädigen.
einem Fall gelang es ihr, einen notariellen Kaufver-
ig mit einem Major L. abzuſchließen, nach welchem ſie deſſen
tergut für 250 000 Mark erwoxben hatte. Bei dieſer Gelegen
verſtand ſie es, den Bruder des Majors um den Geld-
g für den Notariatsvertraz an zupumpen. Jn Halle

zu
4 Erdb

II Wenn Sie wollen, bin ich auch

wohnte ſie bei der Frau eines Profefſors und verſchwand von
dort unter Mitnahme des geſamten Schmuckes und der Kleidung

ibrer Wirtin. Das Gericht verurteilte die rückfällige Hochſtaple-
rin wegen fortgeſetzten ſchweren Diebſtahles, Betruges und
chwerer Urkundenfälſchung zu einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren
u-hthaus.

Exploſion auf einem Dampfer
Helſingfors, 15. November.

Auf einem finniſchen Dampfer, der 680 Arbeiter an Bord
hatte, explodierte der Keſſel.
beiter wurden ſchwer verletzt, 25 werden vermißt.
befürchtet, daß ſie ertrunken ſind.

Man

tzaarmann und ſein Helfersh

Der Beginn des Prozeſſes gegen den Maſſenmörder Haarmann in
Hannover iſt endgültig auf den 4. Dezember feſtgeſetzt worden.

3000 Opfer der Peſt
Riga, 17. November.

Rigaer Blätter melden aus Moskau, daß im Bezirk
Stawropor zu der dort herrſchenden Hungersnot,
unter der laut amtlichen Berichten 1 200 000 Menſchen leiden,
nunmehr auch noch die Peſt, die von der einheimiſchen Be-
völkerung der „ſchwarze Tod“ genannt wird, hinzugekommen ſei.
Jn der Stadt Stawropol allein wurden 3000 tödlich verlaufene
Peſtfälle regiſtriert. Die Bevölkerung in Stadt und Land
ſabotiert die Maßnahmen der Aerzte und fordert, daß die von
der Regierung zu dieſem Zwecke angewieſenen Gelder zum An
tauf von Lebensmitteln verwendet werden. Die zur Abſperrung
der Jſolationslager aufgebotenen roten Soldaten haben aus
Furcht vor Anſtechung ihre Poſten verlaſſen und ſind
geflüchtet. Aus Moskau wurden Erſatzmannſchaften zur
Bewachung der Larer abkommandiert.

Ein blutiges Ehedrama
Jnnsbruck, 17. November.

Großes Aufſehen erregte heute hier ein Familiendrama.
Der Hutmacher Sedl hatte in den Mittagsſtunden eine ſehr
erregte Auseinanderſetzung mit ſeiner von ihm getrennt leben
den Frau, die ein Modiſtengeſchäft hier hat. Sedl ſuchte die
Frau zu bewegen, wieder mit ihm den gemeinſamen Haushalt
aufzunehmen. Als Frau Sedl ſich weigerte, zog Sedl in
furchtbarer Erregung ein Meſſer und ſtach damit wütend auf
die Frau los, die, aus zahlreichen Wunden blutend, tot zu
fſammenbrach. Der Mörder wurde verhaftet.

Blutiger Ehezwiſt im Landgerichtsgebäude. Jm Duisburger
Landgerichtsgebäude ſtach heute der 24jährige Keſſelſchmied
Weppler ſeine 22 jährige Frau mit einem Dolchmeſſer nieder
und verletzte ſi- lebensgefährlich. Die Frau hatte ſich auf dem
gerichtlichen Sühnetermin mit ihrem Manne nicht ausſöhnen
wollen. Der Täter wurde verhaftet.

Die Baaſtrup-Johnſen'ſche Erfindung. Ueber die Erfindung
des Baaſtrup-Johnſen'ſchen Apparates zur Meſſung der Rönt-

riſſen und ſtarb kurz nach der Exploſion.

genſtrahlen werden weitere Einzelheiten bekannt: Wie man
weijß, ſchaden die R.öntgenſtrahlen dem Patienten oft
mehr, als ſie ihm helfen, weil man bis jetzt nicht in der Lage
war, die Röntgendoſis zu kontrollieren. Der neue Meſſer, der
jetzt im däniſchen Reichshoſpvital aufgeſtellt iſt, verhindert jede

Willkür in der Behandlung. Der däniſche, Erfinoer hat die Auf-
abe, die der Arzt ihm ſtellte, in zwei Tagen glänzend gelöſt.
zerlangt wurde von ihm, daß ſein Apparat die Röntgendoſis

mit ſolcher Genauigkeit meſſe, daß man feſtſtellen kann, welche
Doſis der Kranke bekommen hat. Der neue Apparat erfüllt alle

Das Schiff ſank ſofort. 22 Ar r die man an einen ſolchen Doſimeter ſtellen
Er iſt ſo einfach, daß jede Krankenſchweſter ihn bedienen

kann.
Die Dortmunder Dynamitexploſion. Zu der Dynamitex-

ploſion in der Wohnung des Arbeiters Schulz in der Dürener-
ſtraße teilt die Kriminalpolizei folgendes mit: Der beim Eiſen

und Stahlwerk Hoeſch beſchäftigte Arbeiter Johann Schulz
hatte am 10. d. M. beim Verlaſſen des Werkes beim Portier ein
Paket in Größe eines Ziegelſteines ausgehändigt erhalten. Das

Paket war am Freitag, den 7 beim Portier durch die Poſt ein
gegangen mit der Aufſchrift „An den Witwer Johann Schulz,

brik Hoeſch, Weſterholtſtraße, Portjer 3“. Da ſich kein anderer
mpfangsberechtigter gemeldet batte, nahm Schulz das Paket

in Empfang. Als er es gegen 6.20 Uhr in ſeiner Wohnung
öffnete, entlud ſich ſein Jnhalt. Schulz wurde zer-

ie im Neben-
raum befindliche Haushälterin des Schulz ſowie deren
Kind und zwei Kinder von Schulz erlitten ebenfalls lebens-
gefährliche Verletzung en. Drei weitere Kinder des
Schulz, die ſich ebenfalls in der Wohnung aufhielten, blieben
von der Exploſion verſchont. Ob die Sprengkörper tatſächlich
für Schulz beſtimmt geweſen ſind, war bisher nicht feſtzuſtellen.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück in Baden. Auf der Station
Bruchſal entgleiſten in der vergangenen Nacht ſechs Wagen eines
Güterzuges. Dabei erlitt der Eiſenbahnſchaffner Schmidt
ſchwere Verletzungen, an denen er bald darauf ſtarb. Der Ma-
terialſchaden iſt ſehr bedeutend. Der Zugverkehr war mehrere
Stunden geſtört.

Oelvorkommen im Südkarpatengebiet. Jn Uzhurod wurde
beim Vertreiben eines Tiefſtollens in den Salinenwerken von
Slatina in 160 Meter Tiefe ein Oelhorizont abgebohrt, der reich-
haltigere Quantitäten vermuten läßt, als die bisherigen Probe-
bohrungen im Südkarpatengebiet. Daß der Südhang des Kar-
patenbuges ölführend iſt, wird ſeit dem Aufſchluß des Egbeller-
feldes als Tatſache angeſehen. Wenn trotzdem private Bohrungen
im tſchecho-ſlowakiſchen Gebiet mit geringen Ausnahmen nicht
vorgenommen werden, ſo iſt dies lediglich auf die Härten des Ge
ſetzes von 1920 zurückzuführen, das dem Staat das Recht gibt,
Oelfunde, die durch private Tätigkeit erzielt werden, gegen Erſatz
der Bohrkoſten in Staatseigentum zu übernehmen.

Ein Wiener Lebemann in Paris verhaftet. Ein in der
Wiener Loebewelt ſehr bekannter Spieler, der Rechtsanwalt Alfred
Taub, der vor einiger Zeit unter Zurücklaſſung großer Schul-
den aus Wien verſchwunden war, konnte jetzt in Paris ver
haftet werden. Die Veruntreungen belaufen ſich auf faſt
dreiviertel Milliarden Kronen. Außerdem hat der
et einen belgiſchen Bankier um 120 000 Franken ge

igt.
Kirchenbrand in Montreal. St. Vincent de Paul, die

älteſte Kirche von Montreal, iſt durch Feuer vernichtet worden.
Der Schaden wird auf 300000 Dollar geſchätzt.

Flugverkehr Paris Moskau. Einer Havasmeldung zu
folge iſt Freitag nachmittag um 583 Uhr ein franzöſiſches Flug-
zeug in Moskau eingetroffen, das die Strecke Paris Moskau
ohnegzwiſchenlandung zurückgelegt. An Bord befanden ſich

ſechs Paſſagiere. Das Flugzeug warf, bevor es landete,
Flugſchriften ab, die dem ruſſiſchen Volk die Grüße der fran
zöſi ſchen Flieger übermittelten. Beſprechungen zur Einrichtung
eines ſtändigen Luftverkehrs Paris-- Moskau ſind im Gange.
Die Reiſe ſoll in 19 Stunden zurückgelegt werden.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Lerantwortich für die Volitik: Adolf Linde mann r Lokales Hunſt
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Lekanntmachung.
m ſchwarzen Brett im Wagegebäude (Markt-

befindet ſich eine die förmliche Feſtſtellung
W Fluchtlinien und Höhenlagen für das Ge-
zwiſchen Gerberſagle, Saale und Ratswerder
ende Bekanntmachung.

alle, den 13. November 1924.

Der Magiſtrat.

m wermopnung senking
ochherdegetrennte Räume gegen

für Kohle und Sas,

Abſtand von kinderloſem
Ehepaar mit Dringlichk.

Transportable Kachelöfen
Siserne Ofen,

Karte geſucht. Angebote

vorm.Max Herrmann, wun Hoeckert,

unter Z. 5996 an die

Große Ulrichstraße 57.

Sonnabend den 22. November 1924,lasse ich in der Nähe von Sangerhausen folgende
Gegenstände zwangsweise verkaufen:

1 Perronenkraftwagen (Mercedes)
1 Lastzug Nr. 13937
1 Dampfpfing, komplett
1 Trockenapparat
300 000 Quarzsteine
500 000 Mauersteine
360 000 Dachriegel.

Rittergut Sommerschenburg
Kreis Nenbaldenslebew. Pervrnf: Völpke 44.

dſährige Cunkelhraune die

Erstklassige grobe Treibriemen-
Fa briK sucht

Vertreter
Herren mit besten persönlichen Beziehungen
zur Industrie belieben ihre Adresse unt. Z. 6016
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung zu richten.

Stellenangebote Aelterer Herr ſucht für

Ausgang ſofort gut möbliertesvierten
worden. 2
egangene De
r fehlt es

Geſtüt

Narl di

de Barde!
it fünf
znügen,
nelle Nied u

idin im Augt

ruhiges Zimmer
Morg. Kaff.

Offert. unt. Z. 6024 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

erwietunger

Gut möbliertes immer
an Herrn od. Dame ſofort
od. 1. 12. 24 zu vermieten.
Bernhardyſtr. 56 ptr. l.

I ein
Ingenieur

und ſtrebſamer Landwirt,
24 Jahre alt, ev. ſolider
Chargkter, ſucht auf die

ſem Wege füchtige Land
wirtstochter im Alter von

Stadtmitte.
Tüchtiger, erfahrener

achingenieur
zur Leitung der Abteilung

raunkahlenfeuerung
bedeutender Kesselfirma gesucht. lLed. mit Lebenslauf, Zeugnisabschritften,
gabe von Referenzen und Gehaltsan-

hen unter Z. 6019 an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

Bekannte

Sprengstof fabrik
sucht

VFEBPTBERFTER
mit Fachkenntnissen für Mitteldeutschland. Angebote unter

A. P. Z. 116 an Allg Propaganda-Zentrale, Ann.-Exp.,
Hamburg, Dovenkfleth 48

ektrizitäts-Großfirma sucht für
ir Büro in Halle jüngeren, tüchtigen

äse-lngenieur
III

guten technischen Kenntnissen
Verkaufserfahrungen, welcher

olge nachweisen kann. Erstkl.
iehungen zur mitteldeutschen In-
eie Bedingung. Angebote mit
enslauf, Referenzen, Zeugnisab-
item un dfrühesten Eintrittstermin

e 2. 6020 an die Geschäfts-
dieser Zeitung.

diatorenen

reigtnde F hat

uverläſſige Perſonlhe

an uve von n
i éerer vogiländiſchen Gardinenfabrik

m die Seht riſten erb. unter Z. 5017
äſtsſtelle dieſer Zeitung.

Suche ein
Stubenmädchen,

ehrlich, fleißig, perfekt
im Servieren u. Plätten
und allen vorkommenden
Zimmerarbeiten. Hoher
ohn. Antritt am l. De

zember 1924. Offerten an
Frau helene Schroeder,

ittergn Strelln,
Poſt Doberſchütz.

Wielengeſuche

Aelterer, erfahrener

Couleur-
diener

wünſcht ſich zu verändern.
Off. unter T. 6014 a. d.
Geſchäftsſt. d. Ztg.
h

Ein Landwirt, der ſeine
Wirtſchaft verpach et hat,

ſucht eine
Betätigung

irgend welcher Art, am
liebſten in mittlerer Land-
wiriſchaſt. Angebote unt.
Z. 60 18 an die Geſchäſts-
ſtelle d. Ztg.

Mechaniker,
21 Jahre alt, bisher in
der Meßwerkzeugbranche
tät. geweſ., ſucht Stellung
Lehrzeit eben veendet.
Gute Zeugniſſe ſtehen zur
Verfüg.) Halle od. Prov.
Sachſen beoorzugt. Off.
unter T. 6022 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Junges Mädchen ſucht
ſofort Stellung als
Haustochter.

Werte Angebote an
H. Sundaeh. Neu-Ober Weimar 188 b.

I Wietgeſuhe

Für die Zeit vom 1. De
zember 1924 bis 28. Fe

bruar 1925 gut

möbliertes
W

Htmmer
geſucht. Angebote mit
Preisangabe ſofort an

20-26 Jahren, auch Witwe

I veddverteht

Vogt, Polizeihauptmann
Eisleben.

(tinderlos) nicht ausge
ſchloſſen, am liebſten aus
ebenſolcher oder größerer
Wirtſchaft, zwecks Heirat
Auch Einbeirat in Land
wirtſchaft oder Geſchäft
angenehm. Uebernehme
elterliche 43 Morg große
Wirtſchaſt u. mein Elektro
Spezialgeſchäft. Bei Ein
herrat ſpätere Erbſchaft
16000 G.-M. Vermögen.
Verſchwiegenheit ſtreng
reell zugeſichert. Zuſchr.
unt. Klarlegung der Ver-
hältniſſe mit Bild ſofort
zurück) unter Z. 6023
an die Geſchäftsſt. d. Zta.

6000--7000 M.
ais l. Hypothet auf ländl.
Grundſtück m. gr. Garten

u. Z. 6021a h Selte

ca. 1,60 hoch, mit Stern, als Sattel- und Hand-
pferd zu gebrauchen, nur in gute Hände zu

verkaufen. Händler verbeten,

Gebrüder Baens celh,
Dölau (Bez. Halle a. S.

Der Plan über die
Herſtellung einer ober-
irdiſchen Telegraphen-
linie an der Kreisſtraße
von Oſtrau Kr. Bitterfeld
nach Köſſeln liegt von
heute av 4 Wochen bei
dem Poſtamt 2 in Halle
(Sagale) aus.
Halle (S.), d. 11. Nov. 1924.

Telegraphenbangamt.

Sehr gut erhaltene, z. T.

Kutseher und
Diener Sachen
zu verkaufen. Anfr. unter
Z. 6015 a. d. Geſch. d. Ztg.

w 7 e
e t n

ad 343 rLaden mit Stube

qute Lage, Kreuzungs-punkt v. 5 Straßen, Nähe
Steinweg, auß. Lebens-
mittel- für jedes andere
Geſchäft paſſend. mit
adeneinrichtung, auf

unſch auch mit Zimmer-
einrichtung ſof verkäuflich.
Eignet ſich cuch als Filiale
oder Büro Uebernahme
ſofort möglich. Befſichtig.
von 10--12 und 4—6 Uhr.

C. Rudloff,
Grundſt.Börſe,

Germarſtraße 10.



Btatt Karten.
Ihre am 15. November ſtatt

gehabte Bermählung berhren ſich
hierdurch ergebenſt anzuzeigen

Candwirtſchaftsſchuldirektor

E. Hemeter,
d.

und Frau
Elſe verw. Kugſtin geb. Brunck.

Rittergut Gentha, Poſt Beyda, Bez. Halle.

S
200 c

e

i Nittwocnk (Bubtago, abends s Vnr
in der geheizten Marktkirche

36. Musikalische
Vesper

des verstärkten Stadtsingechores.
Leitung: Karl Klanceért.

Mitw. Hagdalenesehomburg Gesang)
Stucdienrat Rebling (Orgel).

Orlando di Lasso, Jomelli, Bach, Schätz,
Thiel. Orgel: Baxtehude, Brahms.

Kart. 1.50, I. 0,50 M. bei Hothan u. Kirchtür.

Dienstag, 18. Nov., 8 Uhr Thaliasaal a
Einziges Gastspiel der berühmten Tänzerin

Ruth Schwarzkopf
mitirem Partner Ferru Dworak

in ihren neuesten Tanzschöpfungen.
Konzertflügel: Steinway Sons.

Karten bei hlothan und Abendk-esse w

Kurhaus Wittekind
Morgen Dienstag, den 18. Nov.

c 48gr. Feklackitefest
Früh 10 Uhr Wellfleisch, abends

DBDrafiwurst u. frische Wurpstk
wozu freundlichst einladet Paul Zscheyge.

fellvorlagen.

ca. 70/168 18. 38,
Luchkatze b. Schakal 48,Braunbär 93 Eisbär 398,
Wagendeckon 198 Poeſzfutt. 50,-

Teilzahlung!
Anzug

(blau) nach Maß, rein Kammgarn,

148 MK.
Grobes Stofflager gute Arbeit.

Max Teuscher,
Schmeerstraße 20.

Jugendbücher, Romane, Reise-
werke, Kochbücher, Landkarten

Kalender und Textbücher.
Großes Bücherlager

aus allen Wissensgebieten.

n Hendel's Buchhandlung,
Marktplatz 24.

wir bitten unlere geehrten LCeler,
nur be unleren jnlerenten einzukaufen.

7 Mocdernes Tſieater
Noeuo Promenado S.

Täglich abends 8.10 Uhr:
Das größte und abwechslungsreichste

Programm tialles!

Cabarettl! BühneDer Gipfel der Heiterkeit!
Der liebe Onkel.
Eine tolle Begebenheit aus der Bieder-
meierzeit in 3 Akten mit Villi Schur

als Pastor August.
Line zwerckſellerfchütternde Angelegenkeit!

Im 1. Teil

Grete Albrecht Feier GUech Anco und Heinz

Mittwoch (Bußtag) 8.10 Uhr
Die Lehar-Premiere

1 Akt von Viktor Léon.

Die Mumienhand
1 Akt von Sylvester.

Verstärktes Orchester, i, 2, 2,50 M. Eintritt.
vonnerstays: Cabarett, Tſieater, Ball.

auf troekenem Wege, macht
es locker und leicht zu frisieren,
verleiht feinen Duft. Zu haben
in PFriseurgesehäften, Parfüme-
rien, Drogerien und Apotheken

Tanz S
14
Pers önlieghes

Boginn:

Beerdigungs Anstalt

Willy Lutze,
Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel 5920
gegenüber den Kliniken, Magdeburger Straße.

Geschäftsstello des Deu schen
Begräbnis Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzoit.
Voforkiger Reehtsansprueh auf volle Leistung

reinigt und entfettet das Haar,

Gesang

Künstler wirken
persönlich mitl!!

e

Dienstag 7 Uhr
Der fliegende

Holländer
Mittwoch 7t(, Uhr
Orehester- Konzert.

Ltg. Fritz Volkmann,
Sol. Fritz Bersghot,

Ewald Böhmer.
Freitag 7 Uhr

Gaſtſpiel
Lucie Höflich
Welbsteufel.

De

Weinstuben

Scku ze& Dirner
Inkaber Otto Ryssel,

Sophienstr. Fel. 2577.

Die Kleine solide
einstube nahe
am SkadtGShieaker.

Defßagliche Räume.

Sorgsamske Rüche.

Die guten billigen
Schoppenweine.

II. D. D.
Alle meine Kunden, die bisher meinen gejt

geführten, in Sportkreisen bestens bekannten un
Deutschen Skiverband glänzend begutachteten

Fuchs-Skästiefe
getragen haben, sind in ihren Erwartungen nicht
worden, denn der Fuchs Skistiefel wird allen
Anforderungen, wie Bequemlichkeit,
Wasserdichtigkeit vollauf gerecht.
besten Erzeugnisse, die auf dem Markt sind.
diesem Spezialartikel, den ich in den Größen Nr. 31/46
ständig am Lager halte, führe ich in leichter und
genähter Ausführung Fuchs-Touristenstief-], Fuchs
Bergstiefel mit und ohne Beschlag, Fuchs- Autostietel,
Fuchs-Sporthalbschuh mit und ohne Crepegummisohle,
usw., sodaß jeder Sportsmann an meinem Lager
Richtige finden wird.

Schunhaus D'elze, Gr. Slelns-

Alleinverkauf der Marke Herz

I ſ
Jahren

d vom

getäuscht

gestelltDauerhaftigkeit m

Er ist eines
Neben

zwie.

mmer

Ufa- Theater Walhalja- Iichtspiele

4 b heute on rag!
Die Brigantin von New Vor

Die grobe Ausstattungs-Filmoperette mit

Lotte Neumann
Carl Beckersacehs

Ballett

14
Auftreten des

Lotte Neumann-Balletts
9 Original American Tancing Girls

Vorführung: 6.10

9

8.40 Uhr

Im Beiprogramm:
Das Wanderfahren mit dem Rade

Deulig Woche
bringt Bilder vom Bürgerkrieg in China, Segelflüge in der Rhön, dio

Hoehwasserkatastrophe am Main und Rhein u. a.

5.30 Uhr.

Tafelohbst
Meinen jahrelang weithin bekannten Versand von
Tafel und Speiseäpfeln sowie Wirtschaftsäpfeln,
gehöner von B skop versech. Sorten Reinvetten,
Winter-Streiflinge und Fränkisehe in Sortiments
kisten, frostsichere Verpackung, bringe hiermit
in empfehlende Erinnerung. Billigste Preise.

Hermann Beullch, Obstuersand,
MoüOSseln, Bez. Leipzi Fernruf G.

Nur unwissende Leute behaupten, daß Radio noch
nicht auf der Höhe 1 st.

Sowohl die Sonder als auch dieDbarbietungen selbst
haben in letzter Zeit einen solchen Grad von Vol1-
Kommenheit errefcht, daß mit einem guten Empfänger
unter günstigen Antennen- Verhältnissen folgende
Statt ionen gehört werden: LDLeipzig, Hamburg, Bres ſau,
stut tgart, München, zZürich, England und Frankreich.

Dieser Genuß Kos tet monatlich 2 R.- M. Gebühren,
die an den Post boten zu ent richten sind.

Ich vorkaufe als bekannter Radfſo-Fabrikant ohne

Bechstein-
Flägel,

Pianinos.
I. Hoffmann,

am Riebeckplatz.

Taxchentücher,
SFute Qualitäten.
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Reichsverhand der Elektrizitätsahreſn

Landesverband Sachſen Anhalt e. V. bez. Gruppe

Verſammlung
Donnerstag, den 20. Nop., nachm. 3 Uhr in

Neumarktſchätzenhans, Harz l.
1. Ausſprache über Strompreiſe u. a. (Vereinszimmeh

usſtellung Elektrizität im Haushalt2. Beſuch der
3. (5 Uhr im großen Saal) Vortrag von Dipl.Jng. V

Elektriſche Arbeit und Tarife für deren Vejahl
Gäſte willkommen.

J
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Flor und Seidoe
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H. Schnee Nachf.
Halle. Gr. Steinstr. 84.

merken!

Karl der Große,
der Kaiſer des 9. Jahrhunderts, war eit
großer Badefreund. Er ließ in Klöſen
und Hoſpitälern Bäder für die Armen er
richten. Heute, im 20. Jahrhundert r
wohl alle ärztlich geleiteten Anſtalten di
Wohlfahrtseinrichtung. Das wötertg
Bad iſt jedem Kulturmenſchen dringen
Bedürfnis geworden. „Gut“ baden
ein vorſchriſtsmäßiges Dr. ver
Sauerſtoffbad oder ein Cripinatdad (6
Fichtennadel) bereiten und dasſelbe n
20 bis 30 Minuten ſeltſam aufgefriſch
fröhlich verlaſſen Damen nehmen dal
für ſie geſchaffene eiſenhaltige damaue
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Jehrgons Beilage zur Halleſchen Seitung
gallo uns Amgeberng

Halle, 17. November.

zum Geburtstag der Rentenmark
Ein Aufſatz des Quartaners Karlchen.

Die eingeklammerten Ausdrücke ſind Korrektur-
bemerkungen von Karlchens Deutſchlehrer.

Am 15. November 1928 wurde die Rentenmark aus der
Taufe gehoben. (Ausdruck!) Sie begeht alſo heute ihr Ein
jähriges, das ich nach Anſicht meiner Eltern und Lehrer nie er

(Stimmt!) Aus dieſem Anlaß (Begiehungl)

zufaßen (Rechtſchreibungl), daß ſie der gallopierenden (Recht
ſchreibung!) Schwindſucht der Papiermark Einhalt gebot. Sie
Beziehung beſtand zwar auch aus Papier, aber ſie war gedeckt.
(Ausdruckl) Zuerſt begann eine wüſte (Ausdruck!) Spekulation
mit dem neuen wertbeſtändigen Gelde. Wer welches hatte, konnte
ſehr billig einkaufen. Das war eine ſoziale Ungerechtigkeit (keine

gritikl). Man kaufte die Rentenmark auch gegen Aufgeld auf
end verſuchte, ſie nach dem Ausland zu verſchieben. Das war
eine Gemeinheit (ſ. o.). Aber die Rentenmark überwand alle
gieſe Kinderkrankheiten (Ausdruck!) und blieb ſtabil. Und weil
ſie eben feſtſtehend blieb, iſt wahrſcheinlich auch das Geld ſo knapp
geworden. (Unſinn!) Wir haben jetzt die beſte Valuta (Fremd-
wortl) und können jetzt (Wiederholung!) im Auslande den dicken

Vilhelm markieren. (Ausdruck!!!) Aber der Krug geht ſo lange
zum Waſſer, bis er bricht. (7)

Bezüglich (Kaufmannsdeutſch!) der Ausſichten und Zukunft
der Rentenmark gibt es zwei Möglichkeiten: entweder ſie hält ſich
eder es kommt eine zweite Jnflation. (Logik!!!)

0. Wir wollen hoffen und wünſchen, das (Rechtſchreibung!)
die Rentenmark blühen, wachſen und gedeihen möge. Mein
Leter meint allerdings, es wäre beſſer, die alten Zehn- und
zwanzigmarkſtücke aus Gold kämen wieder. Dem ich mich an-
ſchließe und womit ich ſchließe. (Un mögliche Konſtruktion!) es.

Geheimrat Wangerin 80 Jahre alt
Die 80. Wiederkehr ſeines Geburtstages feiert am 18. Nov.

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. phil., Dr. med. h. c. Albert
Vangerin in bewundernswerter Rüſtigkeit. Ueber 37 Jahre
vertrat er bis Oktober 1919 als ordentlicher Profeſſor an der
hieſigen Univerſität das Fach der reinen Mathematik. Groß iſt
die zahl ſeiner Schüler, die in Dankbarkeit und Verehrung
ſeiner gedenken. Wieder wie vor 10 Jahren, wo Herrn Geh.
Regierungsrat Wangerin ſein Bildnis in Geſtalt einer großen
Plakette überreicht wurde, wollen ſie es ſich auch heute nicht neh
men laſſen, dem Achtzigjährigen im Verein mit ſeinen Freunden
ind Kollegen mit einem kleinen Angebinde ihre Glückwünſche
darzubringen. Möge ihm noch viele Jahre das Alter eine leichte
Bürde ſein!

Der Flottenbund deutſcher Frauen
deranſtaltete geſtern im Auditorium maximum zwei Vorträge,
zu denen Fregattenkapitän a. D. Voll mer und die Bundes
vorſizende Frau Marie Fröhlich, Plauen, gewonnen
waren. Nach einigen einleitenden Worten der Vorſitzenden, Frau
Roediger, erteilte ſie dem Fregattenkapitän Vollmer das
Vort zu ſeinem Vortrage: „Ueber Deutſchlands Seeintereſſen
und Seegeltung.“ Der Redner ſchilderte die Entwicklung der
deutſchen Flotte, die in der letzten Zeit vor dem Kriege einen
ganz beſonderen Aufſchwung genommen hatte. Dieſer war durch
unſeren großen Kolonialbeſitz im Auslande bedingt. Mit dem
Ausbau der Handelsflotte war auch eine Vergrößerung der
Kriegsflotte Hand in Hand gegangen. Als Gründer der deut-
ſhen Flotte hatten ſich beſonders unſer Kaiſer und Admiral Tirpitz
ſo verdient gemacht, daß ſie den Flotten der anderen Weltmächte
ehenbürtig gegenüberſtehen konnte. Fregattenkapitän Vollmer

dann auf die Frage ein, wie es trotz des vorzüglichen
ffs- und Menſchenmaterials möglich geweſen ſei, daß unſere

Fotte uns im Kriege nicht noch mehr unterſtützt hätte. Ein
änliches Urteil könnte über die Führer der Marine gefällt wer
den. Aber das, was verſagte, war die politiſche Führung.
Deſe hat immer die reſtloſe Ausnutzung der Seewaffe mit
Rücſicht auf unſere Feinde und auf die neutralen Staaten ver
eigert. Der UBootkrieg mußte viel energiſcher durchgeführtwerden. Der glänzende Lag am Skagerrak kam zu ſpät, um
i militäriſch und auf die anderen Staaten politiſch ſo aus-

en zu können, wie es ſeine Größe verlangte. Eine entſchei-
ded Schlacht hätte im Kanal ſtattfinden müſſen. Damit wäre,
in Falle des Sieges, Frankreich von engliſchen Truppentrans-
perten abgeſchnitten und eine wirkſame Hilfe für unſer Landheer
haffen worden. Ferner haben ſich die unſeligen Wirkungen
4 Revolution in der Marine viel früher als im Landheer ge-
kigt und die Kampffähigkeit herabgeſetzt.
Leute ſind die Folgen der Revolution in unſerer jungen
rnelsftotte ſchon zu einem guten Teil überwunden. Deutſcher
heiß und deutſche Tatkraft haben nicht geruht und bis heute
e neue deutſche Flotte geſchaffen, die ſchon wieder halb ſo
W wie die der Vorkriegszeit iſt. Wahre Wunderwerke deut
t Lechnik, wie der „Cap Polonie Columbus“ und andere
Ecjffe ſind entſtand.

Leider ſind uns im Bau von Kriegsſchiffen durch den Schand-
ag von Verſailles ſolche Beſchränkungen auferlegt, daß
re Kriegsflotte noch nicht einmal zum Schutze der Handels-
e ausreicht Aber eiſerne Disziplin, Pünktlichkeit und Ord-

m herrſchen auf den wenigen Schiffen. Die Auslandsreiſen
en in den fremden Ländern ein äußerſt günſtiges Bild

ne

Der Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle hielt
am Sonntag nachmittag im „Stadtſchützenhaus“ ſeine Herbſt
vertreterverſammlung ab. Jhr vorauf ging am Vor-
mittag in der St. Ulrichskirche eine

Gedächtnisfeier zur Ehrung der Gefallenen,
die bei allen Teilnehmern einen nachhaltigen Eindruck hinter
ließ. Unter dem Orgelſpiel des Präludiums und Fuge „Ernſte
Feier“ von H. Rheinberger durch Organiſt Sterz wurden die
Fahnen der Vereine, unter denen ſich auch die des „Stahlhelms“
und „Wehrwolfs“ befanden, vom Südportal her in das Gottes-
haus hereingebracht, wobei ſich die Anweſenden von ihren
Plätzen erhoben. Die Aufſtellung der Fahnen am Altar ge-
währte ein farbenprächtiges Bild. Dann ertönte vom Chor
herab „Sei ſtille dem Herrn und hoffe auf ihn“ aus dem „Elias“
von Mendelsſohn, ausdrucksvoll von Frau Günzel-
Bengell zum Vortrag gebracht, worauf nach der Liturgie und
dem Gemeindegeſang Paſtor Schü ſtz die Predigt hielt. Er legte
dar, was der Soldatentod zu bedeuten hat. Niemand hat
größere Liebe, denn die, daß er ſein Leben läßt für ſeine
Freunde. Unſere Gefallenen haben ihr Leben dahingegeben für
uns und das Vaterland. Darum wird ihr Andenken nicht ver-
geſſen werden. Wir ehren die Gefallenen und tragen unſeren
Dank an ſie dadurch ab, wenn wir ihnen nachleben und wir von
innen heraus andere, beſſere Menſchen werden, als wir es
bisher waren.

Nach der Predigt intonierte die Orgel das alte Soldatenlied
„Jch hatt' einen Kameraden“, das alle Anweſenden ſtehend an
hörten. Der gemeinſame Geſang von „Wir loben dich oben, du
Lenker der Schlachten“ und ein Orgelnachſpiel von J. S. Bach
beſchloß die Feier. Beim Ausgang aus der Kirche ertönte vom
Turm weihevolles Choralblaſen.

Der Vertretertag
wurde um 1 Uhr vom Vorſitzenden, Kam. Hoffmann, mit
Begrüßung der Erſchienenen, unter denen ſich auch Vertreter
der Offizierverbände, des Stahlhelms uſw. befanden, und einem
Rückblick über die Vorgänge ſeit der Frühjahrs-Vertreterver-
ſammlung eröffnet. Beſonders gedachte er der verſtorbenen
Kameraden, zu deren Andenken ſich die Anweſenden von den
Plätzen erhoben. Der Verband hat in Halle eine eigene Ge
ſchäftsſtelle eingerichtet, die eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet.
Jn der Kriegsſchuldfrage wurde für weitgehendſte Auf-
klärung geſorgt. Das Verbot der für den 17. Auguſt d. J.
vom Kreiskriegerverband geplanten Gedächtnisfeier zu
Ehren der Gefallenen hat in den Reihen der Krieger- und aller
anderen vaterländiſchen Vereine große Entrüſtung her-
vorgerufen. Die weitere Verfolgung der Angelegenheit wurde
dem Vorſtande überlaſſen. Jn der Jugendbewegung hat
der Verband ſchöne Fortſchritte zu verzeichnen. Dieſer hat inner-
halb der letzten fünf Monate einen Zuwachs von ungefähr 550
bis 600 Mitgliedern aufzuweiſen. Der Vorſitzende ſchloß ſeine
Ausführungen mit einem Heilruf auf unſer Vater-
land, in den alle Kameraden kräftig einſtimmten. Nach Feſt
ſetzung der Anweſenheitsliſte und Verleſung der Niederſchrift
der Frühjahrs-Vertreterver ſammlung in Ammendorf durch den
Schriftführer, Kam. Brandt, erfolgte eine Satzungsänderung
betr. außerordentliche Mitglieder Berichterſtatter Kam. Bi-
ſchoff). Als außerordentliche Mitglieder können zukünftig in
die Kriegervereine auch ſolche männliche vaterländiſch Den-
kende aufgenommen werden, die nicht Soldaten waren und das
21. Lebensjahr vollendet haben.

Beim Punkt Vorſtandswahl wurde der bisherige erſte
Vorſitzende, Kam. Hoffmann, unter allſeitiger Anerkennung
ſeiner Tätigkeit einſtimmig wiedergewählt. Auch die Wieder-
wahl des zweiten Schriftführers Kam. Kurze und der Bei-
ſitzer Büttner und Schulz wurde gutgeheißen. Als zweiter
Kaſſenführer tritt Kam. Heinze (Art.-Verein) neu in den
Vorſtand ein. Der dritte Vorſitzende, Kam. Meißner-Niem-
berg, verläßt ſeinen bisherigen Wirkungskreis, weshalb ſich für
ihn eine Erſatzwahl notwendig machte. Dem Scheidenden wurde
das Kriegervereins-Ehrenkreuz 2. Klaſſe verliehen und an ſeine
Stelle einſtimmig Kam. Fabrikdirektor Eck- Granau gewählt.

Als neuen Gruppenführer für die Gruppe Dölau beſtimmte
der Verbandstag den Kameraden Möhring, für die Gruppe

hinterlaſſen und ihren Ausdruck in den Lobesbezeugungen der
ausländiſchen Preſſe gefunden. Nachdem der Redner die Jugend
zum Eintritt in unſere Marine aufgefordert hatte, beendete er
ſeine intereſſanten Ausführungen.

Es folgte ein Vortrag von Frau Marie Fröhlich, der
auf die Ziele des Vereins hinwies. Dieſer Flottenbund deut-
ſcher Frauen hat den Zweck, Seite an Seite mit den vaterlän-
diſchen und Marineverbänden die Stärkung des nationalen
a Pes zu fördern und für die Hinterbliebenen der Seehelden
zu ſorgen.

Die „Geſellſchaftliche Vereinigung der Beamten der Land
wirtſchaftskammer“ veranſtaltete am Sonnabend in Wittekind
einen Geſellſchaftsabend, der an guter Unterhaltung, Frohſinn
und Gemütlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ. Man war
vollzählig erſchienen, traf alte Freunde und ſchloß neue Bekannt-
ſchaften. Wagners Einzugsmarſch aus „Tannhäuſer“ und die
Ouvertüre zur Oper „Martha“, die das Wittekindorcheſter zu
Gehör brachte, leiteten den Abend würdevoll ein, bis ſchließlich

Ende des Programms einer fröhlichen Stimmung freie Bahn
ſchafften. Ueber allem ſtanden jedoch die Geſangvorträge von
Fräulein Lotte Semerau, die zum erſtenmal wenn auch
noch in geſchloſſenem Kreiſe nach ernſtem Studium ihre Lei-
ſtungen zeigte. Jhr Mezzoſopran klang voll und klar. Jmmer-
hin kann ein einziger Vortragsabend nicht genügen, um über die
Leiſtungen Fräulein Semeraus eine vollwertige Kritik abzu-
geben. Wie wir hören, wird die Sängerin in der erſten Hälfte
des Dezembers in Halle einen öffentlichen Vortragsabend
geben. Der Geſellſchaftsabend, den ein Tanz beendete, verlief
bis zum Schluß in voller Harmonie.

Der Reichsverband der Elektrizitäts- Abnehmer (Rea
SachſenAnhalt, e. V.), Bez.-Gruppe Halle, benutzt die Aus-

Operettenmelodien aus „Fledermaus“ und ein flotter Marſch am

Dienstag, 18. November 1924

Vertreterverſammlung des Kreiskriegerverbandes
Gefallenenehrung Vorſtandswahl Für Schwarz-weifzrot

Niemberg Kameraden Schellenberg. Es wurden nähere
Mitteilungen über Haftpflichtverſicherung, Ehrenkreuze und Ver
bandsabzeichen gemacht und hierbei Auszeichnungen verliehen.
Kamerad Oberſtleutnant Dueſterberg und Kamerad Herz
erhielten das Kriegervereins-Ehrenkreuz 2. Klaſſe.

Hierauf erfolgte Stellungnahme der Kriegervereine zum

Reichsbanner Schwarz-rot-gold. 5
Wie der Vorſitzende und Kamerad Künzlin hierzu ausführten,
haben die Kriegervereine mit dem Reichsbanner nichts zu tun,
denn ſeine Anhänger ſabotieren den vaterländiſchen Gedanken
und ſetzen ſich zuſammen aus Leuten, die international denken
und Deſerteure in ihren Reihen dulden. Wer ſich nicht zu
Schwarzweißrot bekennt, muß aus dem Kriegerverein ausge-
ſchloſſen werden. Vom Hauptvorſtande des Landeskriegerver-
bandes ſind in der Angelegenheit Richtlinien herausgegeben wor-
den, die die Verſammlung guthieß.

Der Verbandsvorſtand hatte beantragt, der Preußiſche Lan-
deskriegerverband wolle den Abgeordnetentag 1925 in
Halle abhalten. Da inzwiſchen beſchloſſen wurde, den Verbands-
tag 1925 in Neuruppin ſtattfinden zu laſſen, wird der Verbands
vorſtand dort beantragen, die Verbandstage ſtatt alle zwei Jahre
alljährlich abzuhalten und den nächſten 1926 in Halle.

Die größte Aufmerkſamkeit bei allen Anweſenden rief ſo-
dann ein

Vortrag des Oberſtleutnants Dueſterberg
und Auslande hervor.

werden, weil es eine bittere Notwendigkeit iſt. Nehmen wir uns
ein Beiſpiel an anderen, mit uns bedrückt geweſenen Völkern,
wie den Türken, den Ungarn und den Bulgaren, die ihre natio-
nale Einheit durch Zuſammenſchluß wiedererlangt haben. Auf
die außenpolitiſche Lage näher eingehend, wies der Vortragende
nach, daß Deutſchland wiederholt Möglichkeiten gegeben waren,
in die Weltzeſchicke einzugreifen und ſich ſeinen Platz an der
Sonne wiederzuerkämpfen, wenn wir ein geeintes nationales
Volk waren. Wir nehmen dasſelbe Recht für uns in Anſpruch
wie andere Völker, daß auch wir alle Deutſchen unter einer
Hoheit zuſammenzufaſſen haben. Wir denken nicht an einen
Krieg, wenn man uns die geraubten deutſchen Gebiete zurückgibt.
Der Flaggenwechſel Schwarzrotgold iſt auch mit dazu angetan,
die Einheit des Volkes auf lange Zeit nicht zu ermöglichen. Der
Geiſt zur Freiheit bei uns muß aber endlich geſchaffen werden.
Es muß eine nationale Regierung zuſtandekommen. Hieran mit
zuarbeiten, iſt vornehmlich mit Sache der Kriegervereine. Dies
zu erreichen, bietet der 7. Dezember, der Tag der Reichstags
wahl, die beſte Gelegenheit. Warme Worte fand Oberſtleut-
nant Dueſterberg am Schluß ſeiner Darlegungen für die Ar
beiter, von denen viele irregeleitet ſeien.

Kamerad Biſchoff berichtete alsdann über die Meiſter
ſchaftsfechtſchule. Jnnerhalb des Verbandes ſind in der
letzten Monaten 8000 Mark für ſie geſammelt worden. 380 Kin-
der ſind in ihnen zu unterhalten. Für Altveteranen ſind 500
Mark zuſammengekommen.

Den Bericht über die Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenengruppe erſtattete Kamerat
Fordran dahingehend, daß die Fürſorge für ſie noch immer
nicht die gebührende Beachtung gefunden hat. Trotzdem habe ſich
die Gruppe ſehr gut weiterentwickelt. Sie zählt 1100 Mitglieder
und iſt die größte derartige Organiſation in Halle und dem Saal-
kreiſe. Der Umfangz der Geſchäfte hat es nötig gemacht, daß für
ſie eine eigene Geſchäftsſtelle eingerichtet wurde.
Nachdem noch Wallwitz als Ort für die nächſte Früh
jahrsVPertreterverſammlung beſtimmt und mehrere interne Ver-
bandsangelegenheiten erledigt worden waren, wurden die Ver-
handlungen nach mehr als fünfſtündiger Dauer geſchloſſen.
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ſtellung „Elektrizität im Haushalt“, welche von der Elektro
techniſchen Geſellſchaft Halle im „Neumarktſchützenhaus“ in
Halle veranſtaltet wird, um am 20. d. Mts., nachmittags 8 Uhr
in der Ausſtellung ſelbſt eine Verſammlung abzuhalten. Auf
der Ausſtellung iſt in einer belehrenden Abteilung ein experimen-
teller Lehrgang der Elektrotechnik enthalten, außerdem wird der
Geſchäftsführer des Reg einen Vortrag über „elektriſche Arbeit
und Tarife für deren Bezahlung“ halten. Um den Strom
abnehmern Gelegenheit zu einer Ausſprache über Strompreiſe
zu geben, wird die Verſammlung vom Vorſitzenden der Bez.
Gruppe zunächſt außerhalb der Ausſtellung in einem beſonderen
Vereinszimmer des „Neumarktſchützenhauſes“ eröffnet. Gäſte
ſind auch hier zugelaſſen. Näheres iſt aus dem Jnſeratenteil
zu erſehen.

Geſelliger Abend des Geſamtverbandes deutſcher Ange
ſtellten-Gewerkſchaften (Gedag). Die im Geſamtverband Deut-
ſcher Angeſtelltengewerkſchaften vereinigten Verbände (B. w. A.,
V. D. T., D. W. B., D. H. V,) veranſtalteten am Freitag im
Saale des „Evangeliſchen Vereinshauſes“ ein geſelliges Bei
ſammenſein. Der Lichtbildervortrag „Verlorenes Land“, ge
halten vom Geſchäftsführer Wilhelm Merkel, umrahmt von gut
gelungenen Muſik und Geſangsvorträgen der Muſik- und Ge
ſangsgruppe des D. H. V., unter Leitung des bekannten Chor-
leiters Otto Zimmer, ſowie Geſangsvorträgen der Chorleiterin
von der Geſangsgruppe des Verbandes der weiblichen Handels-
und Büroangeſtellten, Fr. Walter, ſtand im Mittelpunkt des
Abends. Außerdem wurden farbige Bilder, Frühjahr, Sommer,
Herbſt und Winter in der ſächſiſchen Schweiz darſtellend, durch
den Gaubildungsobmann Jrwahn vorgeführt. Gemeinſame Ge
ſänge mit Muſikbegleitung fügten ſich an den Rahmen des
Abends. Nach einem kurzen Schlußwort des Geſchäftsführers
Merkel fand der Abend gegen 11 Uhr einen würdigen Abſchluß.

22

as das Odol besonders auszeichnet vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, ist seine merkwürdige Eigen-
art, die Mundhöhle nach dem Spülen gewissermaßen mit einer mikroskopisch dünnen, dabei aber dichten anti-

septischen Schicht zu überziehen, die noch stundenlang nachwirkt. Diese Dauerwirkung, die kein anderes Präparat
besitzt, ist es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß sein Mund sicher geschützt
ist gegen die Wirkung der Fäulniserreger und Gärungsstoffe, die die Zähne zerstören. Odol ist wirklich gut.
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Chronik der Straße
„„Am 15. Nov. entſtand gegen 11 Uhr vorm. vor dem Grund

ſtück Leipziger Straße 67 ein Waſſerrohrbruch. Der Bür-
gerſteig wurde durch das herausſtrömende Waſſer in einer Länge
von etwa 3 Meter aufgeriſſen. Der Schaden wurde alsbald
beſeitigt.

Am 15. Nov. vorm. löſte ſich an der Ecke Bernburgerſtraße
Mühlweg von einem Möbelwagen das linke Vorderrad. Hier-
durch entſtand, da der Wagen auf die Straßenbahngleiſe zu
liegen kam, eine Verkehrsſtörung von etwa einer Stunde. Die
Je mußte zur Beſeitigung des Verkehrshinderniſſes ein
greifen.

Am 15. Nov. nachm. fuhr ein Motorrad mit Beiwagen,
das aus der Kleinen Ulrichſtraße gefahren kam und in die Schar-
renſtraße einbiegen wollte, auf den Bürgerſteig in der Scharren-
ſtraße, da der Führer die Gewalt über das Motorrad verloren
hatte. Hierbei wurde eine 28jährige Frau, die auf dem Bürger
ſteig entlang kam, von dem Fahrzeug angefahren und am rechten
Bein verletzt. Die Verletzte wurde der Heilanſtalt Weidenplan
ngeſahrt Nach

ZDn der Nacht zum 16. Nov. gegen 12,39 Uhr entſtand ineiner Gaſtwirtſchaft in der re uahe wiſchen dem be
des Lokals und zwei dort tätigen Muſikern eine Schlägerei,
die mit Biergläſern und einer Radſpeiche ausgetragen wurde.
Ein Muſiker trug erhebliche Kopfverletzungen davon, ſodaß ſeine
Zuführung in das Krankenhaus erforderlich wurde.

Am 16. Nov. gegen 5.80 Uhr nachm. erlitt ein Arbeiter im
Volkspark einen Tobſuchtsanfall. Er hatte vorher am
Büfett mehrmals den Gashahn heimlich geöffnet. Da ſein Zu
n in e Wohnung nicht geſtattete, mußte
r rankenwagen der Feuerwe izeigeſtnag e s r den Pollseige

In der Nacht zum 17. Nov. gegen 12.80 Uhr entſtder Hindenburgbrücke eine SchuR3erer, an et w.
25 Perſonen, die aus Diemitz kamen, beteiligten. Zwei Perſonen
wurden im Geſicht verletzt. Eine weitere Perſon hatte meh
rere Kopfwunden davongetragen. Sie wurde nach der
Klinik gebracht und von hier nach Anlegen eines Verbandes der
elterlichen Wohnung 4grruprt 15 Perſonen wurden feſtgenom
faner zur Feſtſtellung der Perſonalien der Polizeiwache zu

In der Nacht zum 17. Nov. gegen 1.20 Uhr entſtand in dKl. Ulrichſtraße zwiſchen zwei r e eine
Schlägerei, wobei eine Perſon eine ſtark blutende klaffende
e So e z u n eine Anſammlung vonen. Der Verletzte begab ſi u iNotverbandes nach der Sanitätswache g. gur Anlegung eines

Seinen 80. Geburtstag begeht am 17. Nov. der Privatier
Reinhold Strich, Kronprinzenſtraße 34. Als
mer 1866 und 1870/71 hat er an zahlreichen Schlachten teilge-
Parte wie Königgrätz, Gravelotte, Sedan und Einnahme von

Modernes Theater. Eine glückliche, au oßſtädtiſchenAnforderungen Rechnung tragende Verbindung ln
Kabarett ſtellt das neue Programm des Modernen Theaters dar.
Grete Albrecht erweiſt ſich als eine Tänzerin von perſönlichem
Anmut, natürlicher Grazie und künſtleriſcher Schule. Peter
Gülich, der nebenbei auch als Anſager mit beſtem Erfolge fun-
giert, ſchmiedet aus dem Stegreif Verſe aus Worten, Aus
ſprüchen berühmter Männer oder Zitaten, die ihm wahllos aus
dem Zuſchauerraum genannt werden, techniſch einwandfreie und
ſinngemäße Reime und löſt damit allgemeine Bewunderung aus.
Mit einer verblüffenden Sicherheit und Gewandtheit führen
Alice und Heinz ihre kühnen Rollſchuhakte aus. Und dann
kommt der dreiaktige Schwank „Der liebe Onkel“, der, abge
ſehen von einigen Anachronismen er ſoll in der Biedermeier-
zeit ſpielen, wo es bekanntlich noch keine Eiſenbahnen gab
recht viel Humor und Situationskomik enthält. Die Handlung
baut ſich auf einer zufälligen Bekanntſchaft auf, die ein ehr-
ſamer Dorfpfarrer in Berlin mit einer jungen Dame gehabt hat.
Nach mancherlei Jrrungen und Wirrungen löſt ſich natürlich
alles im beſten Wohlgefallen auf. Willi Schur als der liebe
Onkel iſt wieder einmal auf der vollen Höhe ſeines Könnens.
Richard Geyer gibt als Küſter eine pracht- und humorbvolle
Figur ab, während Richard Erlecke den revidierenden Rat Zorn-
bock mit beſtem Erfolge ſpielt. Das Publikum dankte denn auch
allen Darſtellern mit reichem Beifall.

u Wetter arn Dienstaq
Wetterdrenß er Halliſchen en r.Etagaener Frabitbericht u ſerer

Vorausſichtliche Witterung am 18. November: Zunächſt
trübe, Neigung zu leichten Schneefällen, teilweiſe Aufklarung.

all
Die zweite Morgenfeier des Stadttheaters

Wie ſchwer ſich doch das gute Neue Bahn bricht: dieſe Mor
genfeier ſah nur einen verhältnismäßig kleinen Zuhörerkreis
verſammelt. Er wurde allerdings reichlich für ſein Kommen be
lohnt. Denn Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. H. J. Moſer gab
zur Einleitung ein plaſtiſches Bild des Tondichters Peter Cor
nelius, in dem er das Weſen dieſes Schauſpielerkindes lebendig
machte und nachwies, wie Cornelius zwar keiner von den großen
Meiſtern in der Art eines Wagner oder Liſzt genannt werden
kann, aber doch den Ehrentitel eines Meiſters verdient. Fein,
gut deutſch iſt ſeine Muſik, hat auch eine durchaus ſelbſtändige
Note und viel Jnnigkeit. Letzteres gilt in erſter Linie von ſeinen
Weihnachtsliedern, die Cornelius übrigens am liebſten im Fa
miſlienkreiſe von einer guten deutſchen Hausfrau geſungen
wiſſen wollte, zumal ihm ſelbſt eine ſolche erſt in reiferen Jahren
nach mancher bitteren Enttäuſchung beſchieden wurde.
Katholik hat ſich Peter Cornelius in ſeinen Werken manchmal
an den gregorianiſchen G lehnt, igreg i eſang angelehnt, aber auch eine aus deutſchen Volkes gum Ziel hat.
gezeichnete komiſche Oper geſchaffen. Jhr Name „Der Barbier
von Bagdad“ wird im Herzen jedes wahren Muſikfreundes noch
leuchten, wenn die andere Oper „Cid“ längſt der Vergeſſenheit
anheimgefallen iſt. Weimar, wo Cornelius jahrelang lebte,
pflegt ſeinen „Barbier“ von jeher, und auch in Halle ſoll er
demnächſt zu neuem Glanze erwachen!

Proben aus Peter Cornelius Werken folgten: Lieder für
Alt „Troſt“, z. B. und „Auftrag“ fanden in Frau Böhmers
ſchöner Kunſt ihre würdige Jnterpretin, die ſich dann mit Herrn
Grimm zu anſehnlichem Duettgeſang in „Ein Wort der
Liebe. „Scheiden“ und „Verratene Liebe“ vereinigte. Herr
Anderſen bot mit Frau Voß-Andrée das bekannte
Liebesduett aus dem „Barbier“ in erfreulichem Gelingen, und
nicht zum wenigſten gefiel im Anſchluß an den „Zug der Zeit“
das parodierende Terzett für Tenor, BVariton und Baß „Der
Tod des Verräters“ in der ſehr humoriſtiſchen Wiedergabe durch
die Herren Anderſen. Grimm und Timäns. Hier machte ſich
eine Wiederholung nötig, die gleich dem Geſamterfolge General
mnuſikdirektor Erich Bands vortreffliche Einſtudierungs- und
BVegleitkunſt am Ritterflügel zur richtunggebenden Vaſis hatte.

e

WMargarete Rößner.
Die berühmte Leipziger Operrettendiva gaſtierte am Abend

in Johann Strauß' melodiegeſchwelltem „Zigeunerbaron“ als.
Saffi. Margarete Rößner hat bekanntlich ihr eigenes, großes
Format in Geſang und Spiel, ſo daß ſie durchſchlagenden Erfolg
ernten muß. Jhre Stimme ſpricht leicht an, hat einen weiten
Rmfang und im ununterbrochenen Reize des Wohlklanges den

Ulrichskirche große
zahlreiche

den 18. und 19. November nach dem Oſtharz.
leuchtung,

Treffpunkt am Dienstag nachmittag 6 Uhr am Heidepark. Alle
der Gruppe müſſen teilnehmen.

mals auf die Dienstag, abends 8
Gefallenen- und Toten-Gedenkfeier hingewieſen. Einige
bemittelte Parteifreunde ſind in der GEeſchäftsſtelle erhältlich. Die Partei
freunde
reiches

8 Uhr
über „National oder Jnternational
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der 7. Dezember dem deutſchen Volke bringen
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Parteimitglieder zur Stelle
noch nicht teilgenommen haben. Um Propaganda für die
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gpng
53 8 8 Uhr, im großen Saal des „St.
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tendent Dr. BockSpören über das Thema „Was fordern vie bevorſtehenden

nationalen Volkspartei werden um zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung
gebeten.

Landesverband,

die nach anſteckender Krankheit. Samariterhilfe iſt chriſtlich han

ehemaligen Landwehrbezirks Halle findet am 20.
glieder werden gebeten, ſich dieſen Tag frei zu halten.

Le im kleinen Saal von Siadt Hamburg.
ee

Als

Köpfe angelegen ſein la

ein.

Dereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Sonnabend, den 22. November, abends 8 Uhr in der Markt und
Feier zum Gedenken unſerer gefallenen Kameraden. Um

Beteiligung wird gebeten.
Ausflug der Gruppe am Dienstag und Mittwoch,

Ruckſack, Verpſlegung, Be
Koſten ca. 2,50 Mark.

Mitglieder

Radfahrergruppe.

Reparaturzeug und Stock milbringen.

Deutſ ionale Volkspartei.
Die geſamte vaterländiſche Einwohnerſchaft der Stadt Halle wird noch

Uhr, in der Ulrichskirche ſtattfindende
Programme für un

auf die Bedeutung dieſer Feier um zahl
November, avends

Lindenſtraße,

werden unter Hinweis
Erſcheinen erſucht.

Große ahlverſammlungen. Donnerstag, den 20.
ſpricht Landrat a. D. Dr. Gereke im „Hoffäger“,

ovember, abends 8 Uhr, ſpricht im „Gold. Hirſchreitag, den 21.o Winckler über „Wie ſteht die Wahl Wag wirdrſitzende D.

Zu dieſen beiden Verſammlungen bitten wir die Barteifreunde, pünktahlreich zu erſcheinen. Es wird erwartet, daß alle diejenigen
ſind, die bisher an den Wahlverſammlungen

Verſammlungen

Die bekenntnistreue Vereini
November,

öffentliche kirch
Superin

Oeffentliche kirchliche Wählerverſammlung.
in der Provinz Sachſen veranſtaltet am Montag, den

Nikolaus eine
in welcher der Geh. KonſiſtorialratWählerverſammlung,

en Wahlen von uns ſprechen wird. Die Mitglieder der Deutſch

November, abends 68 Uhr im
Belehrung über

wirkſame

Donnerstag, den 20.
Straße 17, Samariterkurſus.

Verſchiedene einfache, aber

Samariterkurſus.
Leipziger

ilfe bei Blutungen, Blutergüſſen.

(Brikett mitbringen.) w
Das Weihnachts der Geſelligen Vereinigung der Offiziere desc Dezember ſtatt. Die Mit-

Einladungen folgen.
ember, 7,30 abends, geſelllges Beiſammen

Karten zu 1,50 Mark einſchl.
und Gebäck auf dem Geſchäftszimmer und an der Abendkaſſe.

Aus Mitteldeutſchland
Anhaltiſcher Landeskirchentag

Deſſau, 14. November.
Jn der geſtrigen Sitzung des anhaltiſchen Landeskirchen-

tages wurde die Teilvorlage über die Auseinanderſetzung zwi-
ſchen Staat und Kirche in dritter Leſung erledigt und damit
oerabſchiedet. Nach längeren Beſprechungen wurde dann
in namentlicher Abſtimmung über den erſten Teil der Vorlage,
nämlich über den Landesſchulfonds abgeſtimmt und dieſer Teil
mit allen gegen drei Stimmen angenommen; dann wurde auch
das Geſetz im ganzen gegen wenige Stimmen zur Annahme
gebracht.

Auf Grund eines Dringlichkeitsantrages wurde
dann die ſeinerzeit dem Haushaltsausſchuß überwieſene Vorlage
über die Schaffung einer beſonderen Stelle für
den geſchäftsführenden Geiſtlichen der Jn-
neren Miſſion in Anhalt mit ſehr großer Stimmenmehrheit
angenommen, nicht zuletzt auch mit Rückſicht darauf, daß die
Deſſauer Kreispfarrvikarſtelle und die Pfarrſtelle Jonitz-Pöt
nitz eingezogen werden.

Weiterhin ſtanden noch zwei Eingaben der Güſtener
Pfarrerkonferenz zur Beratung. Der eine wünſcht, daß die
Geiſtlichen wie die Studienräte frühzeitiger
in den Genuß der 11. Beſoldungsſtufe kommen
ſollen. Der andere wünſcht die Möglichkeit einer Auflöſung
des Landeskirchentages, wenn ſich wenigſtens zwei
Drittel der Gemeindekirchenräte für dieſe Auflöſung ausſprechen.
Man will den Anregungen des Antrages des Anhaltiſchen
Pfarrervereins nachgehen und dieſe Materie nun im Ver-
faſſungsausſchuß behandeln.

Der Landeskirchentag vertagte ſich alsdann, um erſt in
der erſten Adventwoche zur Fortſetzung ſeiner Beratung wieder
zuſammenzukommen.

D. O. B. Am 20. Nov
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der der
eigenartigen Vorzug des herzlichen Timbres, der ſo ſelten iſt,
Dazu beſitzt die Künſtlerin eine reife Geſangskunſt, während ihr
Vortrag ungewöhnlich warm und natürlich gleich dem immer
lebendigen Spiele iſt. Als Eigenperſönlichkeit von hohem Range
zeichnete Margarete Rößner daher die beſte Saffi, die man ſich
denken kann, erzielte mehrfachen Beifall auf offener Szene und
riß die ganze Aufführung merklich empor. Sie ſollte öfter zu
uns kommen, dann aber auch, ihrer Bedeutung gemäß, etwas
auffallender dem Publikum aviſiert werden! Jm übrigen war
Martha Kolb eine graziöſe, gutſingende Arſena, Kat-
hammer ein Barinkay von ſchöner Stimme und Herlt ein
humoriſtiſcher Zſupan. Das Orcheſter ſpielte unter Georg
Haupt anregend, dürfte aber noch ſchmiſſiger werden. Der

Applaus war ſehr groß. be
e

Die Muſikpädagogiſche Woche in Halle

Durch die unabläſſigen Bemühungen Hermann Kretzſchmars,
der als einer der erſten Vertiefung und Veredlung unſerer Muſik
pflege verlangte, iſt allmählich eine Bewegung in Fluß gekommen,
die die Neubelebung der geſamten muſikaliſchen Kultur unſeres

Die Miniſterialerlaſſe, die ſich in
letzter Zeit eingehend mit der praktiſchen Löſung der hierher ge-
hörenden Aufgaben beſchäftigten, ſind nicht Erreger, ſondern nur
beredter Ausdruck des Volkswillens. Sie zeigen deutlich, wo die
Wiedererweckung der muſikaliſchen e
beginnen hat, nämlich bei der Schulmuſik. Wie iſt die Jugend
wieder fähig zu echtem muſikaliſchen Leben zu machen Das iſt
die Frage, die richtig zu beantworten, ſich jetzt unſere beſtenfen. Daß der neue Weg nicht ohne Hilfe

der deutſchen Lehrerſchaft zu beſchreiten iſt, leuchtet ohne weiteres
Nach verſchiedenen Städten, zuletzt nach Breslau, ſind des

halb Verſammlungen der Muſiklehrer und Muſikgelehrten be
rufen worden, die in Theorie und Praxis den großen Gegenſtand
ründlich behandelt haben. Jn den vergangenen Tagen hat nun

in Halle ebenfalls eine „muſikpädagogiſche Woche“ ſtattgefunden,
veranſtaltet von der „Pädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft“. Damit
hat ſich dieſe Arbeitsgemeinſchaft den herzlichen Dank aller
Freunde unſerer Jugend und unſeres Volkes verdient. DieſerDank erhielt ſeinen Prechenden Ausdruck in der überaus zahl

reichen Beteiligung, die ſich zur Ueberraſchung der Unternehmerauf allen Seiten fundgab Sie außerordentliche Veteiligung der

Halleſchen und auswärtigen Lehrerkreiſe iſt r d her
muſikpädagogiſcherwie groß und lebendig das Bedürfnis na

Vertiefung iſt.
Auf Jnhalt und Bedeutung aller gebotenen Vorträge einzu

gehen, würde hier zu weit führen. Fachpreſſe und Fachberatungen
werden ſich aber der vielen Anregungen anzunehmen und ſie zu
entwickeln haben. Die meiſte Anziehung übten jedenfalls die
friſchen Vorträge Profeſſors Fritz Jödes aus, deſſen Rame durch

und Leiſtungen zu

begleitete.

Trebnitz, t5. November. (Wählerverſammlun
Eine eindrucksvolle deutſchnationale Wählerverſammlung ch
am 14. ds. in Trebnitz ſtatt. Nach einigen einleitenden
erteilte der Vorſitzende, Herr Lehrer Mieth, dem Referenten
Herrn Müller das Wort zu ſeinem Vortrag: „Das deutſche doh
am Scheidewege“. Herr Müller rechnete in ſcharfen Worten
mit der bisherigen Regierungsweiſe ab und wies auf die
fahren hin, die ſich ergeben, wenn wir nun nicht endlich neue
Wege beſchreiten und uns eine Regierung wählen, welche die
Gewähr dafür bietet, daß nichts Unerfüllbares ausgeführt wird
nur der Ehre Deutſchlands Entſprechendes und nicht eher ruht
und raſtet, bis unſere Brüder an Ruhr und Rhein befreit ſin
Die Rede wurde mit ſpontane Beifall aufgenommen, ein
Zeichen dafür, daß der deutſchnationale Gedanke auf dem Wege
zum Siege iſt. In der Diskuſſion wies Herr Dr. Böhmer
Halle, darauf hin, daß es ſich bei der Zielſtellung Nationaler
oder Jnternationaler darum handle, den ſtaatsbürgerlichen
Rechtsparteien gegenüber den Klaſſenkampfparteien zum Sjege
zu verhelfen.

Domnitz 165. November. (Wahlverſammlung)
Am Donnerstag Abend ſprach Herr Amtsanwalt Blu m in einer
öffentlichen Wahlverſammlung in Altners Gaſthof über Die
vaterländiſche Pflicht am 7. Dezember.“ Der Redner führte
zunächſt in die Vorgeſchichte zur Wahl ein, zeigte, wie die Zu,
rückweiſung des Zuſammenwirkens mit der D. N. V. P. von
ſozialdemokratiſcher und demokratiſcher Seite geradezu zum
Grundſatz geworden iſt, obwohl jene es waren, die verantwort
liche Mitarbeit gefordert hätten. Das wahre Geſicht der da
maligen prekären Lage mit Herrn Ebert im Vordergrund und
das ganze Spiel und Treiben der verantwortlichen Führung
wurden offen an den Ja gelegt als ein nie zu verzeihendes
Unrecht an dem geſamten Volk, inbeſondere der deutſchnationalen
Wählerſchaft. Die ſelbſt innerhalb der Partei anfangs nicht all

ſeits gebilligte in der Dawesgut,achten- Angelegenheit wird durch die darauffolgenden
Ereigniſſe ſchließlich doch als nicht zu Unrecht geſchehen be
ſtätigt. Die ſeinerzeit gemachten Verſprechungen an die D.y,
V. P. haben ſich als trügeriſch erwieſen und es ſteht der Partei
nun zu, unbekümmert ihre eigenen Wege zu gehen. Während
der Wahlkampf am 4. Mai gleichſam nur ein Vorpoſtengefecht
war, wird die Wahl am 7. Dezember erſt die eigentliche
folgenſchwere Entſcheidung bringen. Die D. N. V. P. wird in
erſter Linie imſtande ſein, das Vertrauen des geſamten wahr
haft deutſchnational geſinnten Volkes einzulöſen und die Ve-
freiung nach innen und außen zu vollbringen. Um das zu
erreichen, iſt es Pflicht aller ſo Geſinnten, bei der Wahl ihre
Stimme abzugeben für deutſchnational. An der Aus
ſprache beteiligte ſich insbeſondere ein Anhänger der kommu-
niſtiſchen Partei, deſſen Ausführungen von deutſchnationaler
Seite leicht widerlegt wurden. Die ſtark beſuchte Verſammlung
verlief ohne jede Störung und Reibung.

Kroſigk, 156. November. (Wahlverſammlung.) Am
Donnerstag fand hier eine deutſchnationale Wahlverſammlung
ſtatt, die ſehr ſtark beſucht war. Herr Dr. Glaſebodk Halle
ſprach in ſeinem einſtündigen Referat über die „Ziele der
Deutſchnationalen Volkspartei und über die
augenblickliche politiſche Lage. Sehr ſcharf geißelte der Red-
ner unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung daz
Syſtem Severing, welches das größte Hindernis für
einen nationalen Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes ſei. Die
Scheidung der Geiſter hat ſich nunmehr vollzogen, auf der einen
Seite ſtehe die Linke, die unter dem ſchwarz-rotgelben Banner
kämpft und international eingeſtellt ſei, und auf der anderen
Seite die Rechte, die für ſchwarzweiß-rot eintritt und deren
ſtärkſter Block die Deutſchnationale Volkspartei iſt. Den Aus
führungen des Redners folgte ſtarker Beifall. Jn der Aus-
ſprache meldete ſich nur ein Deutſchnationaler zu Wort, nie
mand aber von der Gegenſeite. So kann die Verſammlung als
ein guter Erfolg für die deutſchnationale Sache bezeichnet
werden.
[mmmm—

Millionen
Husten, Hejserkeit Keuchhusten,
Verschieimung, sehmorzenden HKoals,
Katarrh, als Vorbeugungsmittel
gegen Erkältungen Kailser“e
Brust Caramelten miten 3 Tannen Die sichere Hilfe
beweisen 7000 notariell begl.
Zeugnisse von Aerzten vnd
Privaten Was kann Sie 377
überzeugen Appetitanregendefeinschmeckende Bonbons. Zu haben in Apotheken Drogerien und w

Plaxate ſichtbar. Nur in Paketen zu 30 Pfg Dose 2u 80 Pfg aber nie offen
Lassen Sie sich nichts anderes aufreden.

Kaiser
Brust-
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ſeine wundervollen Bücher über den Ausbau des Muſikunterrichts
bereits in allen deutſchen Gauen bekannt iſt. Auch die praktiſchen
Vorführungen, an denen mit hohen Ehren der hieſige Lehrer
R. Doell und der Harslebener Lehrer A. Strube beteiligt waren,
werden zum Nachdenken und Nacheifern einladen. Daß unſere
Vertreterin der Dalcroze-Schule, Hedwig Nottebohm, ihre Mit
wirkung zugeſagt hatte, bedeutete eine willkommene Bereicherung
des Planes.

Den Abſchluß der Tagung bildete ein Jugend Konzert im
länzende Krönung des Ganzen„Thaliaſaal“. Wenn es nicht die

wurde, ſo ſind dafür keineswegs die Veranſtalter verantwortlich
Generalmuſikdirektor Erich Band nannte es denn auch in ſeiner
Anſprache eine Jmproviſation. Die n beabſichtigten
Jugend- Konzerte werden hoffentlich die Aufgabe von geſünderen
pädagogiſchen Grundlagen aus anzupacken wiſſen. An ſich ver
dienten die muſikaliſchen Leiſtungen viel Lob. Die „Halliſche
Madrigalvereinigung“ unter Dr. Hans Kleemanns Leitung hatte

Stoffe ausgeſucht, die wenigſtens im Text der jugendlichen Auf
nahmefähigkeit entſprachen. Und die Ausführung der einzelnen
Madrigale war ausgezeichnet. Hanna Krauſe ſang mit larer,
ſchlanker Stimme Lieder von Mozart, Schubert und Schumann.
Die Jugend ſpendete natürlich viel Beifall. Jn erregte Begeiſte
rung geriet ſie über das herrliche Andante aus Beethovens unber
gänglichem Es-dur-Quintett für Klavier und Blasinſtrumente,
das Erich Band und die Solobläſer des Stadttheaters Freuden
berg, Baum, Karl und Held in ſchönſter, seiſtiger und klanglicher

Faſſung übexmittelten. Gibt das nicht zu denken?
Prof. Dr. W. Kaiser

l 9äà,t””

Lotte Leonard, vom Händelfeſt her noch in beſter Erinn
rung, wird am Donnerstag in der Aula der Univerſität Lieder
alter Meiſter, Mozart und Schubert, ſingen. Die Begleitun
liegt in den Händen unſeres einheimiſchen Pianiſten Dr.
Gaartz, der die Künſtlerin auch auf ihrer letzten Konzertkrei

Karten bei Koch.
Philharmonie. Wilhelm Furtwängler bringt im Konzen

des Gewandhaus-Orcheſters am 30. November die IV. en
phonie von Bethoven, und Tſchaikowsky, Symphonie Pathétigu.

Nur noch wenige Karten bei Hothan. t neVecſey, wohl der größte Geiger der Jetzzeit, komm w.
mehrjähriger Pauſe am 65. Dezember wieder nach Halle.

Karten bei Hothan. chAdventKongert am 27. Nov. 8 Uhr abends in der er
kirche für das neue Reichswaiſenheim Halle, veranſtaltet
der Deutſchen Reichsfechtſchule. Ausführende ſind. Hut
Ramin, Organiſt an St. Thomas Leipsig, Charlotte Ram
Peterſen verfügt über einen wundervollen Alt. Es ſe

Gaſtſpiel Ruth Schwarzkopf und Ferry Dworak. in
nochmals auf die außergewöhnlichen Darbietungen dieſes
genden Tänzerpaares am Dienstag im. h
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Preis und Lohn
Eine Kundgebung der deutſchen Jnduſtrie.

Zu einer richtigen Beurteilung der gegenwärtigen Wirt
ſhaſtslage kommt man nur dann, wenn man ſich immer wieder
vergegenwärtigt, daß Deutſchland durch die Kriegs und Nach
triegegeit, durch die Erſchöpfung aller Kräfte in der Verteidigung
z Vaterlandes, durch die Maßnahmen übermächtiger Sieger,
wie durch den Zerfall ſeiner Währung ein verarmtes
Land geworden iſt. 128 Millionen kräftigſter Männer hat der
ſrieg dahingerafft, 15 Prozent unſerer Getreide und Kartoffel-
erzeugung ſind uns genommen, Jnduſtriegebiete, deren Beſitz
t Deutſchlands wirtſchaftliche Bedeutung von beſonderer Wich-
zgkeit waren, ſind verloren. Das Volksvermögen und das Volks
enkommen ſind halbiert. Das Sparkapital iſt verſchwunden. An
Stelle von Auslandsguthaben iſt eine immer wachſende Ver-
ſhuldung an das Ausland getreten, gleichzeitig mit der Ver-
pfchtung, dem ausländiſchen Gläubiger jährlich in die Millto-
nen gehende Zahlungen zu leiſten.

Dies ſind die Urſachen der gegenwärtigen wirtſchaftlichen,
ſezialen und kulturellen Not des deutſchen Volkes, dies die
Gründe für den Druck auf unſere Lebenshaltung.

Dieſe Urſachen werden vermehrt durch eine fort-
ſhreitende Wirtſchaftskriſis als Folge fal-
ſher Jnnenpolitik. Eine fehlerhafte Steuer-
geſetzgebung, eine alle Kreiſe der Bevölkerung ſchwer
elaſten de Höhe der Verkehrstarife unterbindet den
Viederauflau der deutſchen Wirtſchaft und verhindert eine
merkbare Senkung des heute zum Teil noch über den Welt-
warktpreiſen liegenden Standes unſerer Warenpreiſe.

Es iſt deshalb zunächſt feſtzuſtellen, daß die jetzt veröffent-
liten Steuermilderungen, die im Reichsverband der
Deutſchen Jnduſtrie zuſammengefaßten weiten Kreiſe der Wirt
haft tief enttäuſcht haben. Die Jnduſtrie erwartet eine viel
nfangreichere Steuerreform.

Die Umſattzſteuer muß noch viel mehr ermäßigt, der
Erport viel mehr begünſtigt werden. Die Luxusſteuer und ähn-
lihe Steuerarten, wie z. V. die Anzeigenſteuer und dergl.
müſen noch viel weiter abgebaut werden.

Die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer
muß nach Ablauf des Jahres 1924 richtig veranlagt werden. Jm

hre 1925 dürfen die Vorauszahlungen nicht mehr in der bis
rigen Art erkoben werden. Die Vermögensſteuer muß nach
anz anderen Bewertungsgrundſätzen geſtaltet werden.

Die Gemeindegewerbeſteuern ſind unter allen
inſtänden zu ermäßigen. Der Finanzausgleich zwiſchen

ich Staaten und Eemeinden bedarf einer gründlichen Aende-
Jede Theſaurierungspolitik muß dabei unterbunden

derden.

Bei den Eiſenbghngütertarifen iſt eine alsbal-
x weitere Ermäßigung um mindeſtens 15 Prozent dringend
tforderlich. Die derzeitige Tariflage iſt für die Wirtſchaft auf

Dauer untragbar. Die Erfüllung dieſer Forderungen iſt
eine der erſten Vorausſetzungen für die Preisſenkung.

ber auch bei ſchnellen und weitgehenden Maßnahmen auf den
vähnten Gebieten würde ein Verſuch, die Preſſe herabzuſetzen,

zpbnislos bleiben müſſen, wenn auf der anderen Seite durch
m ſchematiſche Verkürzung der Arbeitszeit
der durch ein die Notwendigkeiten der deutſchen Wirtſchaft ver-
nnendes Hinauftreiben der Löhne die Produktion verteuert
rde. Alle bei der Produktion mitwirkenden Kräfte müſſen
eſſen ſein zur höchſten techniſchen und perſönlichen

erleiſtung, Die Herbeiführung erträglicher Preisverhältniſſe
h die Erfüllung der von Deutſchland übernommenen Ver-

ne v S unmöglich, wenn die Arbeitsleiſtung
wer n olkes hinter der der Vorkriegszeit zurückbleibt.
t ann auch internationalen Bindungen
e werden, wenn dadurch die Beibehaltung der

gen W unmöglich gemacht und ohendrein eine
z e ontrolle der deutſchen Arbeitsverhältniſſe zuge
Die im Reichsverband der Deutſchen J i

u hen Jnduſtrie und in derW der Deutſchen Arbeitgeberverbände zuſammenge
h i nternehmerſchaft richtet an das geſamte deutſche Volk
z Mahnung, ſich ſtets dieſer Zuſammenhänge be-

r r ngarn ſich nicht durch Schlagworte über die wahre
ünterſtt uſchen zu laſſen. Die deutſche Regierung kann

ützung der Unternehmerſchaft bei der Aktion zum Ab
dw nre? ſicher ſein. Sie muß ſich aber bewußt bleiben,
wer m che für den geringen Erfolg ihrer bisherigen Maß
ingn hin in mangelndem guten Willen, ſondern in der Un

eit dieſer Maßnahmen ſelbſt lagen.

die drei Kernfragen der Volks
wirtſchaft

Von Dr. Richard Dreß, Stendal.
e Komplexe ſind es, um die ſich alle Fragen der Volks

t gruppieren laſſen, die Produktion, der Aus
ch und die Verteilung. Zwiſchen ihnen als Bindeglied

ſf s Geld in ſeiner dreifachen Funktion als Wert
er als Zahlungsmittel und als Theſaurierungsmittel.
e angordnung der drei Faktoren der Volkswirtſchaft an

i ſteht logiſch wie wirtſchaftlich normal geſehen un
n ie Produktion nach der bekannten regula. Caeſarea:
r iſt. da hat der Kaiſer ſein Recht verloren. Jn einem

en Wirtſchaftskörper ſind Austauſch und Verteilung
i der Produktion als dem Weſentlichen, der Hauptfrage

untergeordnet; dieſe hinwiederum iſt beſtrebt, als Diener der
ugeneit eine möglichſt volſtandige Bedürfnisbeſriedigung
herbeizuführen. So findet in einer geſunden Volkswirtſchaft ein
natürliches Geben und Nehmen, ein normaler Ausgleich der ein
zelnen Wirtſchaftskräfte ſtatt.

Dieſer normale Zuſammenhang der drei Wirtſchaftskomplexe
hat in er hie gheit inſorge ver Wahrungszerrüttung eine
vollſtändige Verſchiebung erfahren. An die erſte Stelle rückte
die Frage der Verteilung. Ganz verſtändlich, denn a die
normale Funktion des Geldes als Wertmeſſer, Zahlungsmittel
und Theſaurierungsmittel geſtört war, wurde die Frage der Ver-
teilung für jeden einzelnen von einem Tag zum andern zu einer
Exiſtenzfrage. Dieſer Kampf um die Verteilung wurde von den
an der Produktion unmittelbar Beteiligten, Arbeitgebern und
Arbeitnehmern, als den den Hauptfaktor der Wirtſchaft beherr-
ſchenden Volksſchichten, ausſchließlich geführt. Dieſer Kampf er-
folgte unter Ausſchöpfung der Kapitalvermögen. Die Produk-
bnsſrage war zu einer Nebenfrage geworden. Aber weil die
Produktionsfrage zu einer Nebenfrage geworden war, mußte der
Kampf zu Ungunſten der Arbeitnehmer auslaufen ſie hatten
ſich den Aſt, auf dem ſie ſaßen, ſelbſt durchſägt.

Dieſe durchlebten Jahre haben jeden einzelnen von der Be-
deutung einer geſunden Währung als der Vorausſetzung eines
normalen Zuſammenſpielens der drei Wirtſchaftsfaktoren über-
zeugt. Jetzt, wo ein geſundes Währungsſyſtem wiederhergeſtelltiſt, müſſen die drei Wiriſchaftetompiete Produktion, Aus

tauſch und Verteilung wieder in ein normales Ver
hältnis, in regelmäßige Beziehungen geſetzt werden. Dieſe
Notwendigkeit iſt bisher den wenigſten Volkskreiſen klar gewor-
den. Noch immer ſpielt die Frage der Verteilung die bei weitem
überwiegende Rolle im Wirtſchaftsleben. Zu einer Geſun-
dung unſerer Wirtſchaft gehört es in erſter Linie, die Frage
der Produktion wieder vorherrſchen zu laſſen. Falſch iſt der Satz:
höhere Löhne beleben die Kaufkraft. Denn auf
die Preiſe geſchlagen, bedingen ſie nur ein Rechnen mit höheren
Zahlen. Falſch iſt das Drücken der Löhne, dies macht den Arbeit-
nehmer nicht leiſtungsfähiger und kaufkräftiger, den Unternehmer-
gewinn nicht höher. Durch Disputieren über die Frage der Ver-
teilung wird die zu verteilende Gütermenge eines Landes nicht
größer. Hebung der Produktion, Vereinfachung und
Verbeſſerung, Rationaliſierung des Produktionsverfahrens, wirt-
ſchaftlichere Geſtaltung des Produktionsobjektes, der Ware, ſind
die zu leiſtenden Aufgaben. Tägliche, eindringliche Arbeit, die
Produktion zu verbeſſern, iſt die ſoziale Aufgabe des Unterneh-
mers. Wer ihr nicht genügt, iſt ein ſchlechter Treuhänder der
Produktionsmittel, die die Wohlfahrt der Allgemeinheit bedingen.

Nicht auszurotten iſt der Fehlglaube, daß Jntenſivierung und
Rationaliſierung der Produktion die Arbeitsloſigkeit er-
höhe. Geringer Produktionserfolg bedingt hohe Warenpreiſe, ge-
ringen Abſatz, ſomit Stagnation der übrigen Wirtſchaft und
ſpeziell des eignen Unternehmens. Erhöhter Produktionserfolg
bringt Herabſetzung der Warenpreiſe ſeitens des Unternehmens

ſchon im Jntereſſe der Abſatzbelebung und damit Belebung
des eignen Geſchäfts und fremder Wirtſchaftsbeſtätigung. Werden
dieſe Zuſammenhänge erſt größeres Verſtändnis finden, dann
wird der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit der natürlichen
Allianz zwiſchen Wirtſchaftsführer und Werktätigen weichen.

Kohlenförderung im Ruhrgebiet. Nach vorläufigen Berech-
nungen wurden in der Zeit vom 2. bis 6 November im Ruhr-
gebiet (einſchl. der bisher von der Regie betriebenen Zechen und
Kokereien) in 6 Arbeitstagen 1 978 943 Tonnen Kohlen gefördert.
Die Kokserzeugung ſtellte ſich in 7 Tagen (in den Kokereien wird
auch Sonntags gearbeitet) auf 431 055 Tonnen. Die arbeitstäg-
liche Kohlenförderung betrug in der Zeit vom 2. bis 8. November
im Ruhrgebiet 329 824 Tonnen (gegen 378 779 Ton. im Durch-
ſchnitt des ganzen Jahres 1913). Die tägliche Kokserzeugung
ſtellt ſich auf 61 579 Tonnen (68 377 Tonnen).

Alkaliwerke Siegmundshall A.-G., Wunſtorf. Wie verlautet
wird bei der Geſellſchaft das Umſtellungsverhältnis
etwa 3:1 betragen; das Stammaktienkapital beſteht aus
7 Mill. Mark.

Zuſammenſchluß im Klöckner-Konzern. Der Aufſichtsrat
der Motorenfabrik Deutz hat beſchloſſen, der G.V. am 12. Dez.
den Abſchluß eines fünfzigjährigen Jntereſſengemein-
ſchaftsvertrages mit der Maſchinenbauanſtalt Hum-
boldt in Köln-Kalk in Vorſchlag zu bringen, wobei das be-
ſtehende Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Deutz und der
Motorenfabrik Oberurſel, A.-G., unberührt bleibt. Außer
einem gemeinſamen Arbeitsausſchufßß wird Generaldirektor Dr.
Langen in den Vorſtand der Humbold, Generaldirektor Eck in
den Vorſtand der Deutz eintreten.
Geſellſchaften geſtalten ſich wie folgt: Das A.-K. der Motoren-
fabrik Deutz, A.-G., wird bekanntlich von 51 Mill. M.
auf 12,75 Mill. Rm. (Friedenskapital 22 Mill. M.), alſo im
Verhältnis von 4:1 umgeſtellt. Der Reſervefonds wird auf 2,5
Mill. Rm. aufgefüllt. Das A.-K. der Maſchinenfabrik Hu m-
boldt wird von 45 Mill. auf 12,75 Mill. Rm. Stammaktien
alſo im Verhältnis von 60:17, zuſammengelegt werden; das
Friedenskapital betrug 20,1 Mill. M. Der Reſervefonds wird
auf 2,46 Mill. Rm. aufgefüllt. Das A.-K. der Motorenfabrik
Oberurſel, A.-G., wird im Verhältnis von 4:1 zuſammen-
gelegt werden unter Schaffung eines Reſervefonds von 800 000
Rentenmark.

Telephonfabrik A.G. J. Berliner, Hannover. Die Gold-
bilanz ſieht eine Umſtellung des Stammaktienkapitals von
115 Mill. Mark auf 6,9 Mill. Rm. (Einzelſtammaktie 60 Rm.)
vor; die geſetzliche Reſerve wird auf 711 000 Rm. feſtgeſetzt.

Deutſche Aſphalt A.G. der Limmer und Vorwohler Gruben-
felder in Hannover. Der Aufſichtsrat beſchloß, in der zum
5. Dezember d. J. einzuberufenden außerordentlichen General
Verſammlung die Goldmarkeröffnungsbilanz für 1. Januar
1924 vorzulegen und die Umſtellung des Aktienkapitals im
Verhältnis von 1234:1 vorzuſchlagen. Das Kapital ſetzt
ſich gegenwärtig aus 36 Mill. Mark Stamm- und 3 Mill. Mark
Vorzugsaktien zuſammen.

J. E. Reinecker, A.G. in Chemnitz. Wie der Vorſtand im
Rechnungsbericht mitteilt, wurde im Geſchäftsjahr 1923,/24 ein
Reingewinn von 372025 Goldmark erzielt, aus dem eine
Dividende von 5 Prozent in Gold verteilt werden
ſoll. Jn letzter Zeit hat ſich das Geſchäft des Unternehmens
belebt, ſo daß mit etwas verringerter Belegſchaft wieder voll
gearbeitet wird.

Preßſpanfabrik Unterſachſenfeld, A.-G., vorm. M. Hellinger
in Unterſachſenfeld bei Schwarzenberg i. Sa. Die General-
Verſammlung genehmigte den Jahresabſchluß und beſchloß, auf
jede 400-Goldmark-Aktie eine Dividende von 10 Mark
zu verteilen. Wie der Vorſtand mitteilt, hat der Geſchäftsgang
ſag Abfaſſung des Rechenſchaftsberichtes eine Belebung er
ahren.

Meißner Ofen- und Porzellanfabrik vorm. Teichert A.-G.,
Meißen. Die a. o. G.-V. genehmigte die Goldmarkbilanz und dieUmſtellung des Aktienkapitals. Ebenſo wurde der Er o ung

Die Goldbilanzen bei den

um 1 Mill. Rm. zugeſtimmt; bekanntlich werden dieſe
neuen Aktien zum Austauſch der Genußſcheine im Verhältnis
von 1:1 benutzt.

Zielverlängerung im Seidenwarengroßhandel. Die Ver-
einigung der Deutſchen Samt- und Seidenwarengroßhändler
ſowie die Vereinigung der Deutſchen Bandgroßhändler haben,
wie die „Textil-Woche“ erfährt, für alle Verkäufe vom
15. November ab folgende Zahlungsbedingungen in Kraft
geſetzt: Rechnungen ſind zahlbar bis zum 30. Tage nach Schlußdes Liefermonats mit 4 Pros Skonto, bis zum 45. Tage nach
Schluß des Liefermonats mit 2 Proz. Skonto und bis zum
60. Tage nach Schluß des Liefermonats netto.

Bank elektriſcher Werte. Der Schutzverband der B. E. W.
Vorzugsaktionäre, Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 128, empfiehlt
allen Aktionären, die 4prozentige Vorzugsaktien der Bank
elektriſcher Werte (früher Berliner Elektrizitäts-Werke) beſitzen
dem Schutzverbande beizutreten, um die angeſchloſſene Minorität
weiterhin zu verſtärken. Nur wenn die freien Vorzugsaktio-
näre in ihrer Geſamtheit geſchloſſen auftreten, wird es ihnen
möglich ſein, ihre Rechte gegenüber den Abſichten der Verwal-
tung der B. E. W. zu wahren.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
14. November: Kahn Nr. 7303, Sr. Göhre mit Stückgut von
Hamburg, Kahn Nr. 988, Sr. Ulrich mit Stückgut von Ham-
burg, Kahn Nr. 2186, Sr. Hufmüller mit Stückgut von Ham-
burg. Eildampfer „Merſeburg“ mit Stückgut von Hamburg.

Elbeſchiffahrt. Am 13. und 14. November trafen die Kähne
Nr. 102, 419, 497, 561 und 1289 in Aken ein.

Commerz- und Privatbank, A.-G., Berlin. Der Aufſichtsrat
des Jnſtitutes wird, Blättermeldungen zufolge, am 2. Dezember
die Goldbilanzſitzung abhalten. Vor ausſichtlich wird das Aktien-
kapital auf 42 Mill. Rm. unter Einſtellung einer offenen Reſerve
von 21 Mill. Goldm feſtgeſetzt.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 17. November.

Preise verstehen sich ab lager in Deutschland für 109) Kilo.
(In Goldmark).

Hektrolvtkunfer 133,50 Orig.-Hütten-Aluminv. tin W alz-
ZDinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb. 9990 240-250
Kaftinade-kupte 123,50--124,50 2inn (Banca-Straits- Anstra

Orig.-Hütt.-Weichol. 760--77.0 510 520Orig.-Hütten-Rohzink 500--510im freien Verkehr 19,5--70.5 Reinnickel (98-99 315 325
Remelted-Platt.-Zink 61.,0--62, Antimon (Regulus) 109 112
Orig.-Hiüitten Alumin. Silber in Barren, co 90) eini. BI. W. dr. Bl. 230 240 kür 1 kg 96,00--97,00

Produkte.
Trotz Befeſtigung der amerikaniſchen Ge

Hüttenz. (mind. 99

Berlin, 17. Nov.
treidebörſen zeigte der hieſige Produktenmarkt nur geringe Unter

nehmungsluſt, da für prompte Jnlandsware der Abſatz ſich ſchwie-
riger geſtaltete und das Angebot ziemlich ruhig war. Für Liefe-
rung des Monats Dezember war die Tendenz unſicher. Das
Mehlgeſchäft hat eine kleine Belebung erfahren. Gerſte ſchwächte
ſich infolge größeren Angebotes weiter ab. Die Haferpreiſe litten
unter vermehrtem Angebot. Futterartikel wurden wenig um-
geſetzt.

e L
17. 11. Gatrun 17 11attung 2 Ztr.) 21.,50 2200Wer t. 209 2165 Ackerbohnend r v 17.90 1850Roggen märtk. 1 t 202 206 WickenGerſte 1t 220 248 Lupinen blaue 18.00 14,90Haſer, märi. 1t 169 176 gelbe 15.00 17.00Mais 2 Ztr. Serradella, alte 12 50 13.00Weizenmehl 2 Htr. 29.50 32.00 neue 18 19.00Roggenmehl 2 Ztr. 29 00 31560 16. 6012.70 13 20

Ravskuchen

Weizenkleite I b 26,50 26.0046

Leintuchen

Roggenkleie Trockenſchnitzel 8.50Zuckerſchnitzel 20.90Leinſaat (1
Torfmelaſſe 8.00Ravs 400 430Viltorigerbſen 82.00-—34. 00 Kartoffelflocken 18.,00 18,25

Kl. Speiſeerbſen. 21.00) 24,00 artoff eln, weiß. 1Ztr S
Futtererbſen 19.00 20.00 roiePeluſchren 16. C 16.60

Magdeburg, 17. Nov. Goldmarkpreiſe. Weizen 10,70—-10,90,
Roggen 10,60——10,80, Sommergerſte 13--14, Wintergerſte
Hafer 9,80--10, Mais 10,30--10,40, Viktoriagerbſen 14--15 (alles
50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarte Station
bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl 31,50—-32,50
(feinſtes über Notiz), Roggenmehl 31--82 (feinſtes über Notiz,
190 Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie 6,50--6,60, Roggen-
kleie 6,20——6,80 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker.

Magdeburg, 17. Nov. Prompt 16,75——17; 4 Wochen
Wertpapiere.

Berlin, 17. Nov. Jm Zuſammenhange mit der heute in
Kraft getretenen Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer und der
Proviſionen eröffnete die Börſe im Zeichen größerer Beteiligung
des Privatpublikums und in hoffnungsvoller Stimmung für
Dividendenpapiere. Dagegen erfolgten am Anleihemarkte ſtarke
Abgaben, deren Veranlaſſung erſt allmählich allgemein bekannt
wurde. Sie erklärte ſich aus dem Hinweis der Londoner
„Times“, daß die Reparationsverpflichtungen es Deutſchland
völlig unmöglich machen, die von den Parteien im Wahlkampfe
verſprochene Aufwertung der Vorkriegsanleihen durchzuführen.

Kriegsanleihe wurde vorbörslich mit 1070 genannt und ging
im ſchnellen Tempo im Verlaufe der erſten Börſenſtunde auf
760 zurück. 33 preuß. Konſols gingen von 1637 auf 1350 zu-
rück. Unter Verſtimmung über dieſe unerwartete, die Speku-
lation ſchwer treffende Bewegung litt natürlich die Geſamt-
haltung der Börſe. Das Geſchäft am Aktienmarkte ſchränkte
ſich weſentlich ein. Die Kurſe gaben nach. Am Montanmarkte,
wo beſonders die Werte der Rhein-Elbe-Union in Erwartung
einer ſehr günſtigen Umgeſtaltung der Aktien auf Goldmark
3—-4 Billionen Prozent Steigerung erfahren hatten, ging der
größere Teil des Gewinnes wieder verloren. Bochumer gingen
ſogar unter den Freitagskurs herab.

Magdeburger Börſe vom 17. November
17.11 14.11
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Jubiläum des Rudervereins
„Böllberg“

Der R.-V. „Böllberg“ beging geſtern in den Räumen ſeines
wundervollen Bootshauſes ſein 40jähriges Jubiläum. Außer-
ordentlich zahlreich waren die Gäſte des Vereins erſchienen. Der
erſte Vorſitzende Herr Gantz begrüßte beſonders die Vertreter
des Magiſtrats, die es ſich nicht hatten nehmen laſſen, in
ſtattlicher Anzahl zu erſcheinen. Ferner die Vertreter der be-
freundeten Ruder- und Sportvereine.

Die Feſtrede hielt der Ehrenvorſitzende Herr Stadtrat Jo eſt.
Er gedachte des Vereins, der ſich aus ganz kleinen Anfängen
heraus zu ſeiner heutigen ſtolzen Höhe entwickelt hat. Der Ver
ein ging 1884 aus der Verſchmelzung der Ruderklubs „Trafalgar“
und „Germania“ hervor, von den Gründern ſind heute noch die
Herren Breitter und Dankwarth tätig. Der Redner gab
dann einen geſchichtlichen Rückblick aus der Vereinsgeſchichte. Aus
den zahlreichen Reden klang ſtets hervor, daß der Ruderverein
„Böllberg“ im deutſchen Ruderleben eine geachtete Stellung ein
nimmt.

Der zweite Vorſitzende Herr Metz gedachte beſonders
des Ehrenvorſitzenden Herrn Joeſt, der ſich um den Verein ganz
beſonders hervorragende Verdienſte erworben hat, ihm zu Ehren
iſt im Bootshauſe eine Tafel angebracht, die von den Verdienſten
des Herrn Joeſt Kunde gibt. Wir wünſchen dem Verein, daß ihm
weitere Erfolge beſchieden ſein mögen, daß er für ſein Teil zur
Ertüchtigung der deutſchen Jugend beitragen möge.

Fußball
Halle Magdeburg 3:2.

Der traditionelle Kampf, der unter der Leitung von Pau-
kert Arminiag, Leipzig, ſtand, hatte etwa 2500 Zuſchauer an
gelockt. Beide Städte traten mit den angekündigten Mann
ſchaften an. Schon die erſten Minuten ſchufen eigenartige
Augenblicke vor beiden Toren, die aber mit Glück für beide
Parteien verliefen. Auf beiden Seiten wurde ein flottes
Tempo vorgelegt, das die Läuferreihen recht ſtark in Anſpruch
nahm. Ein wegen Hand gegebener Elfmeterball verhalf Magde
burg zum erſten Tor. Zwei Eckbälle für Halle verliefen ergeb-
nislos. Einen ſchönen Schluß des Mittelläu'ers der Gäſte hielt
der Magdeburger Torwart im Liegen auf der Torlinie, nachdem
der Ball den Torpfoſten vorher berührt hatte. Jn der 25. Minute
verwandelte Siersleben eine Flanke zum zweiten Tor.
Zehn Minuten ſpäter gelang es Thomas aus zehn Meter Ent-
fernung einen gut placierten Schuß anzubringen, der zum
erſten Tor für Halle führte. Auf der Gegenſeite landete ein
ſcharfer Schuß von Hampe gegen den Pfoſten (2:1 zur Pauſe
für Magdeburg).

Nach einer Viertelſtunde verwandelte Thomas einen Eckball
zum Ausgleich. Magdeburg hatte Gelegenheit, wieder in Füh-
rung zu gehen, doch ſchoß Siersleben aus nächſter Nähe vorbei.
Halle erlaubte ſich dagegen, das leere Tore nicht zu finden.
Nach gutem Durchſpiel ſchoß wiederum Thomas Tor drei für
Halle. Gegen Schluß ſetzte ſich Halle mehr durch. Wegen un
fairen Angehens bekam Magdeburg einen Elfmeter zugeſprochen,
den Schiemann im Hallenſer Tor hält. Schmiedecke, der
den Elfmeter für Magdeburg verſchoß, griff daraufhin den
Torwächter an und wurde hin ausgeſtellt. Die Schluß-
minuten gehörten Magdeburg.

Dem Spielverlauf nach wäre ein Unentſchieden ge-
rechter geweſen. Halle zeigte im Sturm ein flüſſigeres Spiel.
Eckenverhältnis 8:4 für Magdeburg. Der Schiedsrichter war
ſeiner Aufgabe nicht gewachſen.

Vor dem Spiel trafen ſich die Juniorenmannſchaften beider
Städte. Auch hierbei blieb Halle mit 2:1 ſiegreich.

Favorit Sportbrüder 2:2.
Daß ſich die unentwegten Fußballanhänger an dem ur-

ſprünglichen Ruhetag etwas ausfrieren ſollten, dafür hatte
Favorit geſorgt, die noch in letzter Minute ein Geſellſchafts-
ſpiel gegen Sportbrüder vereinbart hatten. Das Spiel,
das 2:2 endete, ließ den verwöhnten Fußballſpieler nicht recht
warm werden. Beſonders in der erſten Halbzeit, die die Sport
brüder leicht im Angriff ſah, wurde ſo recht und ſchlecht Sommer-
fußball im ſchönſten Winter geſpielt. Sportbrüder erzielten bei
einem ſchnellen Vorſtoß auf eine Flanke des Linksaußen durch
den Rechtsaußen das erſte Tor. Favorit erwiderte zehn Minuten
Maler aurch einen famoſen Kopfball Franzes im Anſchluß an
eine Ecke.

Nach weiteren Anſtregungen gelang zunächſt den Sport
brüdern der führende Treffer. Sportbrüder hatten dann einige
bange Minuten zu überſtehen; die Verteidigung zeigte ſich aber
im beſten Licht. Kurz vor Schluß fiel durch den Linksaußen
durch famoſen unverhofften Schuß der verdiente Ausgleich für
Favorit. Der Schiedsrichter Wolf hatte ein leichtes Amt, da
beide Parteien recht anſtändig ſpielten, um ſo mehr befremdeten
ſeine Abſeitsentſcheidungen oder vielmehr Nichtentſcheidungen.

Stockball
Auf dem Sportplatz am Zoo fand das einzige Hockeyſpiel

des Tages ſtatt. Vf L. Halle 96 empfing dort den SV. 99
Merſeburg. VfL. 96 zeigte entgegen ſeinem letzten Spiel
eine weſentliche Formverbeſſerung. Vom Abſchlag an legte 99
ein mächtiges Tempo vor, dem ſich Halle gut anpaßte. Beide
Tore kamen abwechſelnd in Gefahr, aber Hintermannſchaft und
Verteidigung warteten beiderſeits mit recht guten Leiſtungen
auf. Gegen Schluß der erſten Halbzeit konnten die Merſeburger
durch gutes Zuſammenſpiel das einzige Tor ſchießen, nachdem
kurz vorher Dr. Wuttke von 99 einige gute Torgelegenheiten
der 96er zunichte gemacht hatte.

Nach Wiederbeginn ging der Kampf im ſelben Tempo
weiter. Obwohl der Platzbeſitzer gegen Schluß mehr vom Spiel
hatte, blieb ihm der verdiente Tor-Erfolg verſagt. 99 hatte ſeine
Stützen in der Hintermannſchaft und Läuferreihe, welche ſich
als recht ſchnell und ſtockſicher erwieſen.

Am Bußtag findet auf dem Platz des SV. 98 ein Auswahl
ſpiel zweier A und B- Mannſchaften des Kreiſes ſtatt. Die
KMannſchaft, welche mit der Vertretung des Saalkreiſes gegen

beauftragt iſt, ſollte ſich den Sieg nicht nehmen
laſſen.

Deutſcher Sieg in Zürich. Der Frankfurter SC. 1880
konnte am Sonntag in Zürich gegen den dortigen HC. mit 6:0
einen eindrucksvollen Sieg davontragen.
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Handball
e Meiſterklaſſe. K. T. V.--T. V. Gößnitz;

O 0).

1. Klaſſe. K. T. V. I. H.--T. V. Möckerling 1911 I. H.; Er-
gebnis: 1 1 (0 0).

Jugend. K. T. V. I--T. u. S. V. Neuröſſen I; Ergebnis: 1:1
(0 0). K. T. V. II--T. u: S. V. Neuröſſen II; Ergebnis: 1:2
0 2).

G. T. V. I K. T. V. II; Ergebnis: 8:0 (2:0).
G. T. V. II--H. T. S. V. I; Ergebnis: 0 10 (0:6).

Durch das Nichtantreten des S. V. 99 Merſeburg gegen Preu-
ßenKomet iſt die erſte Serie beendet und zeigt ein recht ver
worrenes Bild. Nicht weniger als drei Vereine ſtehen punkt-
gleich an der Spitze, und zwar PreußenKomet, Halleſcher R. C.
und S. V. 98, den Beſchluß bildet 99 Merſeburg. Jn den Mann
ſchaften der unteren Klaſſe war diesmal der V. f. L. Halle 96 recht
erfolgreich, welcher folgende Reſultate erzielte: 96 II--Zſcherben I
8:0; 96 III--Böllberg 4: 1; 96 I. Jug.--Wacker Jug. 1:0;
96 Kn. gegen V. f. L. Merſeburg Kn. 2:0.

Turner-Fauſtball (Pokalſpiel)
K. T. V. (Meiſterklaſſe) T. V. Ammendorf (Meiſterklaſſe)

39 47.
Beide Mannſchaften haben hierdurch je 8 Verluſtpunkte, ſo

daß ein Ausſcheidungsſpiel ſtattfinden muß.

Berliner Reit- und Fahrturnier
Von den acht Jagdſpringen am Sonnabend abend führten

die fünf erſten für die mäßigere Klaſſe über eine ganz leichte
Bahn, was zur Folge hatte, daß nicht nur ſehr ſchnelle Zeiten er-
zielt wurden, ſondern auch ungewöhnlich viele Pferde fehlerlos
über die Bahn kamen. Den ſtärkſten Beifall erntete Lt. Momm
auf Symphonie, die in großem Stil in ſehr guter Zeit den Kurs
abſolvierte und dadurch auch den Sieg im Geſamtklaſſement er
rang. Jm Springen der guten Klaſſe errang in einer Abteilung
Frl. Sauermann auf Jickey einen unerwarteten Sieg, während
auf die beiden anderen Abteilungen Graf Hohenau und Frhr. v.
Langen mit Tommy bzw. Auerhahn Beſchlag legten. ie Er
gebniſſe:

1. Springen: 1. Oblt. Gerteis' Mammuth (Perske); 2. Sieg-
fried (Beſ.); 3. Preuſchen (Oblt. Schunck); 4. Quickborn (Beſ.).
Tot.: 40, Pl. 17, 19, 18, 80. 19 Teiln. 2. Springen: 1. Oblt.
Schuncks Symphonie (Lt. Momm); 2. Niki (Beſ.); 3. Luſtige
Sieben (Holſt); 4. Zauberflöte (Beſ.). Tot.: 17, Pl. 18, 24, 168,
17. 13 Teiln. 8. Springen: 1. E. F. Hirſchs Quartiermeiſter II
(Holſt); 2. Ulfilas II (Beſ.); 8. Asra (Beſ.); 4. Apache (Beſ.). Tot.:
80, Pl. 20, 21, 18. 17 Teiln. 4. Springen: 1. Lt. Frhr. v.
Liebenſteins Tirol 372 2. Blaubart (Lt. v. 3. Ralph
(F. Perske); 4. Hubertus VIII (Rittm. Martini). Tot.: 612, Pl.

16 Teiln. 5. Springen: 1. 1. Komp. 8. Nachr.
Abt.'s Orkan (Lt. Roſenkranz); 2. Kundry (Beſ.); 8. Richard
(Bel.); 4. Annita (Beſ.). Tot.: 85, Pl. 81, 47, 29, 58. 14 Teiln.

6. Springen: 1. Frl. Sauermanns FJickey (Beſ.); 2. Hexe V
(A. Staeck); 8. Siegfried (Hptm. Martins); 4. Asra (Beſ.). Tot.:
178, Pl. 24, 80, 15, 19. 15 Teiln. 7. Springen: 1. Gräfin
Hohenaus Tormy (Graf Hohenau); 2. Horat M. Perske);
8. Goliath (Beſ.); 4. Partner (Ch. v. Knobelsdorf); 5. Streifzug
(Beſ.). Tot.: 67, Pl. 21, 76, 19, 26, 89. 22 Teiln. 8. Springen:
1. Graf Trautvetters i r v. Langen); 2. Noſoza I
(Lt. Amlinger); 8. Armin II (Graf Hohenau); 4. Siegfried (Hptm.
Herrſche). Tot.: 40, Pl. 55, 182, 89, 29. 18 Teiln.

Ein ſo übervolles Haus wie am Sonntag nachmittag hat noch
kein Turniertag geſehen. Die Schauluſt des Publikums kam auf
die Rechnung bei der üblichen Quadrille der oſtpreußiſchen Pferde
und bei der Vorprüfung zum Patrouillenritt, einem unter den
Klängen des FridericusMarſches beginnenden Schauſpiels, durch
das die Erinnerung an die Tage vergangener Militärherrlichkeit
heraufbeſchworen wurde. Jm Mittelpunkt des Programms ſtand
die Große Dreſſurprüfung, der dadurch viel an Jnter-
eſſe genommen wurde, daß Sabel in der Konkurrenz fehlte. Man
kann es ſeinem Beſitzer nicht übel nehmen, daß er den Hengſt in
einem Lande, das dem mittelmäßigen Durchſchnitt den Preis gibt
vor der überragenden Klaſſe, nicht diskreditieren will. Nachſtehend
die Ergebniſſe:

Stallmeiſter-Jagdſpringen: 1. Kahns Merkur (H. Kreißig);
2 Oblt. Schuncks Siegfried (Brinkmann); 8. Hptm. Kortes
Preuſchen (Brinkmann); 4. Adrians Jkarus (H. Kreißig). 11
Teiln. NMaterials-Siegerklaſſe: a) leichte Pferde: 1. M.
Müller jr.'s Auſterlitz (Rittm. v. Platen); 2. Rittm. Seers Lufti-
kus (Beſ.); 3. Rittmer-Lipſitzs Nautilus (Beſ.). 8 Teiln.
b) Mittlere Pferde: 1. C. Wuhtes Alpenroſe (Rittm. v. Platen);
2. M. Balzers Tauentzien (A. Staeck); 8. Plate-Voegtsdorfs Cara-
valla (Litz) 4. v. Esmarchs Nora II S 10 Teiln.
c) Schwere Pferde: 1. P. Oetkers Nomade (Telzerow); 2. Frau
Behrs Liebherr (Staeck); 8. Oblt. Gerteis' Flattierer (Becker);
4. Turnierſtall Beermanns Wotan VIII (Maj. Bürkner). 8 Teiln.

Zuweiſpänner (Eignungsprüfung): 1. Gutsbeſ. C. Schades
Goldengel-Roland (Beſ.); 2. v. Meyer zu Knonows Namlos-
Glück (Maj. Meyer); 8. Frhr. v. d. Kettenburgs Egbertine- Prin
zeß (Beſ.). 9 Teiln. Große Jnternationale Dreſſurprüfung:
1. Turnierſtall Beermanns Jmperator V (Maj. Bürkner); 2. Kav.
Schule Hannovers Panther (Oblt. Gerhard); 8. Frhr. v. LangensAuer (Beſ.); 4. R. Schaepers Alberich (Lörke). 7 Teiln.

Trabrennen in Mariendorf
1. Rennen: 1. Native Forbes (Ringius), 2. Jntereſſent,

8. Novelle I. Tot.: Sieg: 111:10, Platz: 29, 19, 99:10. 14 Pferde
liefen. Großer Herbſtpreis: 1. Vorlauf: 1. Geſtüt Höfleins
Nathan IV (Schleuſener), 2. Prahlhans, 8. Harry W. Tot.:
Sieg: 28:10, Platz: 11, 10, 21:10. 8 Pferde liefen. 2. Vorlauf:
1. Geſtüt Damsbrücks Waſſerfall (Großmann), 2. Gawein,
3. Long Alpha. Tot.: Sieg: 28:10, Platz: 16, 24, 47:19
10 Pferde liefen. 8. Rennen: 1. Tell (Schmidtbauer), 2. Jeff
ries Junior, 3. Haubitze. Tot.: Sieg: 99:10, Fean 21, 86, 19: 10.
14 Pferde liefen. 4. Rennen: I. Delos (J. Mills), 2. Denk
münze, 8. Dichtauf. Tot.: Sieg: 84:10, Platz: 81, 685, 24:10.
14 Pferde liefen. 5. RKennen: Wilaska (Kemzer Feuer
wehr, 8. Marcell. Tot.: Sieg: 15:10, Platz: 11, 14:10. 4 ferde
liefen. Großer Herbftpreis, J 1. GSawein(Lichtenfels), 2. Prahlhans, 83. Waſſerfall, Tot.: Sieg: 120:10,
Platz: 14, 18, 11:10. 8 Pferde liefen. J. Rennen; 1, Feder-
nelke (Knöpnadel jun.), 2. Cobra, 8. Haubitze. Tot.: Sieg:
Platz: 14, 20, 29:10. 12 Pferde liefen

Ergebnis: 4:0

101, 89, 41, 81.
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Rennen in Veuß
Haeckels Nichte gewinnt das SanktGeorgJagdrennen,
1. Meute-Hürdenrennen (Ehrenpreis und 2500 Mark

Meter). f1. Trutſchlers Lohengrin (Janek),
Flieder (H. Mölle
Pl. 29, 33:10.

Roſenfee, S a(2600 Mark, i. L. Sauers Mail Ranen
2. Silverſox (Grobauer), 8. Manuta (Steffen). Tot. 25:10
18, 18, 13:10. Ferner Salute, Kanonade, Jlgenburg, OeolHexenkind, Lodz II, Zechine, Reichswehr, Villeicht, Sarfnen

Senator. 38. u (Ehrenpreis und 2590
3000 Meter). 1. B. ißmanns Hilde (Giesmann), 2.
(O. Möller), 8. Galgenſtrick (Holtei). Tot. 33:10, Pl. 15 1ß
18:10. Ferner: Strumen, Val d/Aran, Boabdilla, Rheinperl
Sador, Tatar. 4. HorridohHürdenrennen (3000 Mark d
Meter). 1. L. Kraiß's Porphyr II (Ch. Schuldt), 2. Kritiſche
Tag (Gorgas), 83. Steinadler (O. Möller). Tot. 72:10, Pl. 25 8
18:10. Ferner: Anika, Kaulquabbe, Helm, Blumengala, Gaugrtf

5. Verkaufs-Jagdrennen (3000 Mark, 3700 Meter. 1. F. Sach
Styr (Klapper), 2. Gulda (Holtei), 8. Virtus (O. Möller) Tel.
25:10, Pl. 17, 81, 19: 10. Ferner: Dalke, Cſardas, Gretel
Reichswehr, Freiheit, Knuſperchen, Kribbel-Krabbel, Küraſſien,
Ottone, Lodſinele. 6. Sankt-Georg-Jagdrennen (Ehrenprei
und 4900 Mark, 4000 Meter). 1. Frau v. Kierskis Haedeh
Nichte (Janek), 2. Orakel (Steffen), 8. Heidi (Fritzſcheſ. Tot
196:10, Pl. 27, 17, 21: 10. Ferner: Eisblume, NaNu, Ladislau
Miß Vigorous. 7. BrücheJagdrennen (2500 Mark, 90Meter). 1. S. Weinbergs geitha (Fritzſche), 2. Chibon

(Grobauer), 8. Ambroſie (O. Möller). Tot. 27:10, Pl. 16, 15
14:10. Ferner: Simons Delight, Liesl, Francion, Letzter Nicham
Tigris, Hexenkind, Lodſinele.

Die Gewinne der Jlachrennpferde
Keines der Vollblutzucht treibenden Länder hat unte

den Erſcheinungen der Kriegs und Nachkriegszeit ſo zu leiden
gehabt wie Deutſchland. Trotzdem glaubte man im Vorjahr
wenigſtens in Augias und Ganelon Pferde erſter Klaſſe
zu haben, hatte aber keinen untrüglichen Beweis dafür, da der
internationale Maßſtab fehlte. Die Rennzeit 1924 lehrte, daß
dieſe Annahme ein Trugſchluß war. Geradezu niede
ſchmetternd waren die Ergebniſſe in Baden
Baden für unſere Vollblutzucht. Wollen unſere Züchter i
Wettbewerb mit den ausländiſchen nicht zurückſtehen, ſo werd
ſie wahrſcheinlich andere Wege einſchlagen müſſen. Daß unte
den deutſchen Vollblütern kein überragendes Pferd ſteck, be
weiſt die Liſte der gewonnenen Gelder ſehr deutlich. Zwiſche
den gewinnreichſten Pferden beſteht kein weſentlicher Unter
ſchied. An erſter Stelle rangiert der Dreijährige Fundi
mit einer Gewinnſumme von 112 780 Mark, der ſich
16 Rennen bemerkbar machen konnte und davon 10 gewam
Seine Siege im Union-Rennen und Preis der Stadt Frankfur
in dem er Augias das Nachſehen gab, waren wohl ſein
ſtolzeſten Triumphe. Gegen Ganelon erzwang er im Hohen
lohe-Oehringen Rennen totes Rennen, haolte ſich dann de
„Hertefeld“, um aber im Gladiatoren-Rennen wieder hinter de
Weinberger zu enden. Das erfolgreichſte Pferd wäre ch
Zweifel Augias geworden, wenn er nicht nach der Niederla
durch Fundin vom Schauplatz ſeiner Renntätigkeit abgetrete
wäre. Der als Dreijähriger ungeſchlagene Pergoleſeſohn erk
vorher in Hamburg ſchon durch Barde eine unerwartete Niede
lage, machte durch den überzeugenden Sieg im Großen Pre
von Berlin dieſe Schlappe wieder wett. Jn 6 Rennen galoppier
Augias 105600 Mark zuſammen.

Sein Stallgefährte Ganelon iſt durch den Ausgang
Gladiatoren-Rennens von Hornberi auf den vierten
in der Liſte der gewinnreichen Pferde verdrängt worden. 2
ebenſo wie Fundin aus der Weiler Zucht hervorgegangene
jährige iſt ſicher der beſte ſeines Jahrganges, nur fehlt es
mitunter am guten Willen. Er brachte dem Geſtüt
93 880 Mark ein, während Ganelon mit 91 700 Mark dich
folgt.

Der aus der Harzburger Zucht entſtammende Barde!
gann die Saiſon in vielverſprechender Weiſe mit fünf
und mußte ſich dann mit einigen Plätzen begnügen
Augias im Großen HanſaPreis eine ſenſationelle Riederb
beibrachte. Jm Herbſt war ſein Sieg über Fundin im e
BatſchariErinnerungsrennen der größte Triumph. Der
jährige brachte es eine Gewinnſumme von 86 190 e
Dichtauf rangiert Oſtrea, die beſte dreijährige Stu
Jahres mit 85 560 Mark. Der Derbyſieger Anmarſ W
nach ſeinem Siege in der wertvollſten Zuchtprüfung ſo ſt
lich im Großen Preis von Berlin verſagte, verdiente f
Beſitzer 82 900 Mark. In züchteriſcher Der
iſt es intereſſant, daß von den vorgenannten re
Barde alle anderen den das Feſtae Blut führenden n
Pergoleſe, Fervor und Fels entſtammen. Der
ſtüt Weil gezogene djährige Hampelmann za r
September eine hervorragende Rolle geſpielt, was u 5
winnſumme von 72 480 Mark zum Ausdruck kom n
Robert, der Ueberraſchungsſieger im Gladiatoren

verdiente 66 8340 Mark. reigtDer der Mydlinghovener entſtammende J n
iſt das weitaus erfolgreichſte Pferd im Weſten. u ger
12 Rennen und 64 005 Mark. Ueber 25 000 M 9
noch 30 Pferde und zwar: Marquiſe 58 890 M., W e
Mark, Notung 49 510 M., Pikdame 44 185 M., e
Mark, Saturn 89570 M. (gewinnreichſter Zweijähriget
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